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Wirrwarr in Paris .
„ Vorsätzlich " oder nicht ? — „ Einstimmig " oder nicht ?

Als gestern nachmittag der amtliche Wortlaut des Be -
schlusfes der Reparationskommission in der Frage der Holz -
lieferungen in Berlin eintraf , wurde mit Ucberraschung fest -
gestellt , daß darin von einer „ vorsätzlichen " Verfehlung
Deutsäilands gar nicht die Rede ist , im Gegensatz zu
dem Text , den die offiziöse Havas - Agentur tags zuvor ver -
breitet hatte . Vielmehr wurde durch WTB . bekanntgegeben ,
daß dies ein „ willkürlicher Zusatz " der Havas - Agen -
tur gewesen sei.

Der Unterschied zwischen den beiden Fassungen und
den sich daraus ergebenden völkerrechtlichen und politischen
Folgen geht aus nachstehender Gegenüberstellung des Wort -
lautes der 88 1 ? bzw . 18 der Anlagb II zum 8. Teil des
Versailler Vertrages hervor :

s 17.
Kommt Deutschland irgendeiner

seiner Verpfliiblungen aus diesem
Teile des gegenwärtigen Vertrags
nichr nach , 10 zeigt der Ausschuß
diese Nichiersüllung unverzüglich
jeder der beieiligten Mächte an
und teilt ihr gleichzeitig seine
Vorschläge über die im Hinblick
aui diese Nichterfüllung angebracht
scheinenden Maßnahmen mit .

§ 18-
Die Maßnahmen , zu denen die

alliierten und assoziierten Regie -

riingen , falls Deutschland vor -

sätzlich seinen Verpflichtungen nicht
nachkommt , berechligt sind und
die Deutschland sich verpflichtet ,
nicht als feindselige Handlungen
zu betrachten , lönnen sein : Wirt -

schaflliche und finanzielle Sperr -
und VergeltnnqSmaßregeln , über -
bauvt solche Maßnahmen , welche
dt « genannten Regierungen al "
durch die Umstände geboten er -
achten .

Doch sollte diese angenehme Ueberraschung nur von kurzer
Dauer sein . Denn im Laufe des Abends lief folgendes Tele -

gramm der Agentur „ Est Europe " aus Paris ein :
Die Reparationskommission veröffentlicht folgendes Kommu -

nigue :
Die Reparationskommission beschließt in Ausübung des In -

terpretationsrechtes , daß ihr der § 12 Anhang II ,
Teil VIII des Friedensvertrages einräumt , daß das Work „ Der -

sehlung " im 8 1 ? des genannten Anhanges denselben Sinn habe wie
der Ausdruck „vorfähliche Verfehlung " im Z IS dieses Anhanges .

Offiziell wird zu diesem Beschluß bekanntgegeben , daß e r
in der Stzung vom 26 . Dezember von den Mitgliedern der Repa -
rationskommission einstimmig gefaßt wurde und daß man in ihm
eine feierliche Auslegung des § 17, Anhang II , Teil VIII , des

Friedensvertrages zu «Hl ' cken habe .

Danach würde der Zusatz der Havas - Note gar keine will -

kürliche Fälschung gewesen sein , sondern der nackten Wahrheit
entsprechen . Aber so einfach liegen die Dinge doch nicht , wie

sie dieses neueste Kommuniques des Herrn Barthou hinzu -
stellen beliebt . Es ist zwar richtig , daß der § 12 des betreffen -
den Anhanges der Reparationskommission die „ Ermächtigung
zur Auslegung der Bestimmungen " desjenigen Teiles des

Friedensvertrages verleiht , der die Wiedergutmachungen be -

trifft . Aber dieses „ Interpretationsrecht " kann doch nicht
dahin führen , daß erklärt werden kann , weiß und schwarz sei
von jetzt ab dieselbe Farbe . Mit aller Deutlichkeit , ja noch
deutlicher als in der deutschen Uebersetzung unterscheiden die

maßgebenden französischen und englischen O r i g i n a l t e x' t e
des Versailler Vertrages zwischen einem „ manquemout "
bzw . „ dockkuilt " ( im § 17) und einem „ manquemont
volontaire " bzw . „ volnntarv default " ( im § 18 ) . Die Rc -

parationskommission mag noch so einstimmig sein , nie und

nimmer wird sie rechtskräftig beschließen können , daß „fahr -
lässig und „vorsätzlich " ein und dasselbe bedeuten .

Der beste Beweis dafür , daß man sich in den maßgeben -
den französischen Regierungskreisen dieser Unterscheidung und

ihrer Bedeutung bewußt war , geht aus folgendem Telegramm
der Agentur Europa - Preß hervor :

Paris , 28 . Dezcmber . ( EP. ) Der „ Temps " veröffentlicht heute eine

offiziöse Note , die einen Rückzug der französischen Regierung
( meint „ Europa Preß " ) in der Frage der deut ' chen Holzlieferungen
bedeutet . Der Beschluß der Reparationskommission in dieser An -

gelegenheit war von den französischen Zeitungen allgemein dahin

ausgelegt worden , daß damit die französische Regierung das Recht

erlangt habe , in Verbindung mit den All ! erten , nötigenfalls
auch allein , gegen Deut ' chland Sanktionen zu ergreifen .
Der „ Temps " erklärt nun heule , daß rln Unterschied gemacht w- rden

wüste , ob es sich um eiu einfaches verfehlen oder um ein abflcht -
liches verfehlen hantle . Rur ein abfichllich "s verfehlen gestalte
das Ergreifen von Sanktionen . Der Beschluß der Reparalions -

kommiflson spreche nur von ein verfehlen schlechlhln , ohne zu be -

stimmen , ob es sich um ein abflchkllches verfehlen handle . Da der

Versailler Bertrag der Reparationskommission die Auslegung
strittiger Punkte des Vertrages zuspreche , so habe auch die Repa -
rationskommisston darüber zu entscheiden , in welchem Sinne

das Verfehlen gemeint sei . Die Beschlüste über die Ausführung des

Vertrage » von Versailles hätten aber ebenfall » ein st im -

mig zu erfolgen .

Diese Auslastungen des „ Temps " könnten nign als durch
das obige Kommunique der Reparationskommission überholt

angesehen werden . Indessen ist es ganz unverständlich , wieso
die Reparationskommission eine solche schicksalsschwere Aus -

legung in Abwesenheit des britischen Vertreters B r a d-

. b u r y , der bekanntlich am Mittwoch nach London abgereist

, ist , um Bonar Law Bericht zu erstatten , verfügt haben konnte ,

und obendrein e i n st i m m i g , ohne daß eine neue Sitzung
1 stattgesunden hat . Es ist vielmehr bereits am Mittwoch ge -
i meldet worden , daß infolge der Opposition B r a d -

�b u r y s die erforderliche Einstimmigkeit bei der Feststellung
einer vorsätzlichen Schuld Deutschlands nicht vorhanden war .

Alles in allem steht man einem völligenWirrwarr
gegenüber . Am Mittwoch verbreitet Havas offiziell einen

anderen Text als der offizielle Wortlaut der Rcparations -
kommistion lind am Donnerstag veröffentlichen fast zur glei -
chen Stunde der „ Temps " offiziös und die Reparations -
kommistion offiziell widerspruchsvolle Mitteilungen über

den Sinn dieses Beschlusses : Nach der einen Lesart ist der

Unterschied zwischen der einfachen Verfehlung und der

vorsätzlichen Verfehlung von ungeheurer politischer Trag -
weite , nach der anderen Lesart gibt es überhaupt
keinen Unterschied zwischen beiden Sorten Ver -

fehlungen !
Und das alles um eine Holzmenge , deren Wert nur ein

paar Millionen Goldmark beträgt und deren Nachlieferung
Deutschland bereits freiwillig angeboten hatte ! Ganz abge -

gesehen davon , daß nach einem früheren Abkommen über

Sacblieferimgen Deutschland einstweilen nur dazu aufgefordert
werden könnte , den fehlenden Betrag in bar auszugleichen .

( Siehe auch 3. Seite . )

Deutfchlanös Vorschläge .
�fiir die Pariser Konferenz .

Die Reichsregierung soll sich am Donnerstag über die

wesentlichen Grundlinien der nach Paris zu richtenden Vor -

schlüge nach langem Hin und Her schlüssig geworden sein . Für

Freitag ist eine abschließende Besprechung mit Vertretern der

Wirtschaft beabsichtigt , aus der sich vor allem endgültig er -

geben muß , wie groß die Opferfreudigkeit der In -

d u st r i e ist .
Bei dem Vorschlag handelt es sich, wie der „ Sozialdem .

Parlamentsdienst " meldet , in der Hauptsache um einen Plan ,
der eine endgültige Lösung vorsieht und in dem eine f e st e

Summe , die nach Ansicht der Regierung der deutschen
Leistungsfähigkeit entspricht , angegeben werden wird . . . Auch
sind bestimmte Garantien vorgesehen , die hauptsächlich
von der I n d u st r i e getragen werden sollen , die zu tragen !

sich die Industrie bisher aber nicht bereit erklärt hat . Im .
Verlauf der Kabinettsberatungen haben innerpolitische
Motive , die von dem Reichswirtschaftsminister Becker und >

dem Reichsaußenminister Rosenberg verfochten wurden , eine i

gewisse Rolle gespielt . Der vorgesehene Plan an sich stellt

deshalb ein Kompromiß zwischen der Auffassung der einzel -
nen Regierungsmitglieder dar . Eine einheitliche Ausfassung ,
insbesondere über die Höhe der anzubietenden Summe , ist
nicht zustandegekommen .

Man beginnt jetzt auch in den Ententestaaten Vorberei -

tungen für die Pariser Konferenz zu treffen . Bonar Law

soll z. B. einen neuen britischen Reparationsplan ausge -
arbeitet haben , über den er auch mit Deutschland zu verhau -
deln gedenkt . Das Programm scheint der Pfänderpolitik
Poincaräs insofern entgegenzukommen , als es sich zu Sonktio -

nen unter der Voraussetzung bereit erklärt , daß der von

Deutschland zu zahlende Betrag auf eine vernünftige Summe

herabgesetzt wird , Sanktionen aber erst dann in Kraft
treten sollen , wenn Deutschland die Zahlung dieser Summe

nicht ordnungsgemäß leistet . Sollte über die Reparations -
> frage im allgemeinen eine Einigung in Paris zustande kom -

men , dann will der englische Ministerpräsident Vorschläge
über die Lösung der Frage der alliierten Schulden

mackzen . Während also auf der letzten Londoner Konkerenz
das Reparationsproblem mit der Frage der interalliierten

Schulden verknüpft wurde , soll setzt jede Frage einzeln
behandelt werden . Daraus wird gsmutmaßt , daß ein Ein -

vernebmen zwischen England und Frankreich auch in Paris
nur schwer zustande kommen werde .

Infolge Verschlechterung der engsisch - kürkifchen Verständigung » -
aussichten in Lausanne soll , nach einer nichtvffiz ' ellen Reuter .

Meldung aus Malta , die britische Mittelmeerflotte wieder in die
kleinasiatilchen Gewäster abgehen . In Lausanne lehnten die Türken
u. a. die Teilnahme von Nichttürken an der Aburteilung angeklagter
Auslander ab .

Auch Sowjetrußland hält am Pahzwaug fest und warnt da «
vor , ohne seine Einreiseerlaubnis in russischen Häfen landen zu
wollen .

Ziihrerauslese .
Von Hermann Müller - Franken

„Friedrich Wilhelm IV . liebte sogenannte geistreiche
Leute um sich , die aber in der Regel ganz wie er unpraktische
Schwärmer waren , der jetzige Kaiser wünscht nicht einmal
kluge Leute und umgibt sich aus Ueberlegung mit

Mittelmäßigkeiten und schwachen Charak -
t e r e n . " Das schreibt am 18 . März 1893 der Feldmarschall
Graf Alfred Waldersee in sein Tagebuch . Das Da -
tum hatte ihm den Anlaß gegeben , den Vergleich zu ziehen .
Graf Waldersee wußte Bescheid . Die 879 Seiten Denkwürdig -
keiten , die sein Neffe in 2 Bänden jetzt durch die Deutsche
Verlagsanstalt herausgeben ließ , zeigen uns einen klaren Äe -
obachter . Ihre Lektüre kann denen , die die zurückliegenden
Verantwortlichkeiten für den deutschen Zusammenbruch fest -
stellen wollen , nur warm empfohlen werden .

Graf Waldersee war nach Stand und Erziehung schärffter
Gegner der Sozialdemokratie . Er hatte für die Triebkräfte
der sozialistischen Bewegung nicht das geringste Verständnis .
Er hätte die Sozialdemokratie am liebsten im Straßenkampfe
niedergeschlagen und das allgemeine Wahlrecht abgeschafft .
Aber er mußte zu seinem Leidwesen eingestehen , daß die So -
zialdemokratie ihm keine Gelegenheit zu Barrikadenkämpfen
gab , fondern so klug war , ihre Zeit abzuwarten , für die nie »
mand mehr arbeitete als der Kaiser . Bereits am 24 . Sep -
tember 1890 will Waldersee , der bei Regierungsantritt für
den neuen Herrn geradezu geschwärmt hatte , beschwören , daß
nicht einer Vertrauen in die Zukunft hat , und
er notiert dazu : „ Die wirklich Zufriedenen sind die So -

zialdemokraten , die sehen ihren Weizen blühen und
beurteilen vielleicht den Kaiser am richtigsten . " Und am
22 . Juni 1893 sagt er : „ Der jetzige Kaiser . . . züchtet
geradezu Sozialdemokraten . " Solche Wahrhei -
ten durften damals von Stützen des Staates nicht offen vor -
getragen werden , deshalb schrieb sie der Graf in stillen Stun «
den geheimnisvoll nieder .

Die nationalistische Jugend von heute wird von Lehrern ,
die aus der Geschichte nichts lernen wollen , gegen die Re -

publik aufgehetzt , der es am Heldischen fehle und die
keine Führer finde . Diese nach Helden Dürstenden rufen nach
einem neuen Bismarck . Aber Bismarck war in den Tagen
von Olmütz ein ganz anderer , als nach den Erfolgen von 1866 .
In welcher Stimmung der wirkliche Bismarck von Wilhelm II .
„ mit Weidmannsheil " erledigt wurde , dafür liefern Wälder -
sees Tagebücher neue Beweisstücke . Weite Schichten des Bot -
kes , besonders der Mittelklassen , die immer noch nicht begriffen
haben , warum das kaiserliche Deutschland den Weltkrieg so
gründlich verlieren mußte , lassen sich heute von nationalisti -
schen Klopffechtern einreden , daß die Republik , das parla -
mentarische System , das Verhältniswahlrecht schuld sei , wenn
der Bismarck , der uns aus allem Elend herausführen - soll .
noch nicht heranwuchs . In Waldersees Tagebüchern kann
aber Kapitel für Kapitel nachgelesen werden , wie unter der

Monarchie , die in Deutschland weder parlamentarisches System
noch Verhältniswahl kannte , die selbständigen Führer -
talente geradezu abgetötet wurden . Wer diese
Tagebücher gelesen hat und die heutigen Verhältnisse kennt .
muß zugeben , daß in der Republik geradezu eine angenehme ,
reinliche Luft herrscht , oerglichen mit der Atmosphäre der

Gehässigkeit , des Neids , der Unfähigkeit , der

Intrige , die sich seit dem Regierungsantritt Wilhelms II .
in den führenden Schichten des deutschen Volkes in steigendem
Maße ausbreitete . Und zwar nicht nur in der Politrk . Auch
in der Armee . Entsetzt schreibt Waldersee am 28 . Juni 1895 :
„ Wie lange noch wird das jetzt beliebte System dauern , mit
dem man die Armee innerlich schädigt , weil Charaktere ge -
krochen , dagegen Schuster und Heuchler gezüchtet
werden . Ich fürchte , bis es zu spät ist . "

Das Parlament hatte damals nichts zu sagen . Beim

Neujahrsempfang der kommandierenden Generale sagte Wil -

Helm II . , wie Waldersee am 3. Januar 1893 notiert , über
die damalige Militärvorlage : „ Ich lasse auch nicht einen
Mann und nicht eine Mark und jagedenhalbverrück -
ten Reichstag zum Teufel , wenner mirOppo -
f i t i o n macht . " Als der Kriegsminister Verdy 1890 über

militärische Forderungen stolperte , war es für Waldersee ein
betrübendes Gefühl , daß hier ein General durch Parlamen »
tarier zu Fall gebracht wurde . Damals wurden beim Wechsel
der Kanzler , Minister und Staatssekretäre weder Partei -
führer noch Parlamentspräsidenten gefragt . Der zu allem

fähige , gottbegnadete Kaiser machte das ganz allein . Sehen
wir uns das Resultat dieser kaiserlichen Führerauslese mm
einmal nach den Zeugnissen Waldersees an :

Auf seine ( des badischen Großherzogs ) Befürchtung , daß jetzt

leicht die Streber zu Einfluß kommen könnten ,

habe der Kanzler ( Eaprivi ) erwidert , leider sei es schon so weit .

( 21. Oktober 1890 . )
Wir haben darüber geklagt , daß Bismarck die Charaktere

unterdrückt , hier sehen wir aber dasselbe , nur in stärkerer und

gefährlicherer Form . ( 19. Dezember 1899 . )
Mit dem Kaiser , so sagte ich drastisch ( zu Miquel ) kann ei »

Kanzler erst dauernd wirtschaften , nachdem der hohe Herr



sich die Finger sämtlich dermaßen verbrannt

hat , daß er keine Lust mehr spürt , noch irgend

etwas selbst anzufassen . ( 23. Februar 1891 . )

Es fragt sich nur , ob Caprioi sich nicht schon zu viel hat ge -

fallen lassen , und ob nicht er sowohl wie die Minister erklären

müßten : „ Bei solchem Regiment können wir nicht bleiben . " Dieser

Fall wird endlich eintreten müssen . ( 20. Mai 1891 . )

Leider ist dieser Fall nicht eingetreten , bis di « deutsche
Regierung in den Weltkrieg torkelte , wofür das deutsche Volk

jetzt die Riesenzeche zu zahlen hat , während es Wilhelm in

Doorn sehr gut geht .

Anscheinend befinden wir uns nahe vor oder schon tn einer

Kanzlerkrisis . Der Kaiser spricht mehrfach von eventuellen Nach -

folgern , ist auch auf mich angeredet worden und soll erwidert haben :
„ New , den hebe ich mir für etwas anderes auf ? der Posten
ist auch ein schlechter , wer auf ihm noch kein gemeiner Kerl

ist , der wird es . ( 21. November 1891 . )

Dazu bemerkt Waldersee : „ Für mich ebenso schmeichelhaft
wie erfreulich , aber was für ein Standpunkt ! " Im übrigen
regt sich Waldersee anscheinend nicht sehr darüber auf . Er

selbst stellt Bismarck ( am 5. März 1890 ) als gewohnheits -
mäßigen Lügner dar : „ Namentlich hatte mich der fortwährende
Gebrauch der Lüge als Kampfmittel sehr gegen den Kanzler
eingenommen

"
Caprivi nennt er desgleichen gelegentlich

einen Lügner und bösartigen Verleumder ( 10 . Dezember 1891 ) ,
der es geschickt verstehe , dieMaskedesViedermannes

aufzusetzen , aber falsch ist wie Galgenholz . " ( 27. De -

zcmber 1890 . )
All « guten Freunde sagten mir , ich solle es als ein Glück be -

trachten , jetzt nicht in Berlin sein zu müssen , wo das Leben immer

unbehaglicher würde , wo Schusterei , Doppelzüngigkeit
und Feigheit in einem Grade zunehmen , daß keiner mehr dem
anderen traue . ( 4. Januar 1892 . )

Es schien mir so, als ob er ( der badische Großherzog ) mit diesem
( dem Kaiser ) noch keine ernste Unterhaltung gehabt habe , ich konnte

ihm sagen , daß der Monarch solchen überhaupt gern ausweicht .
( 30. Januar 1892 . )

Es besteht ein klägliches Intrigenspiel , in dem Eaprivi , Dötticher ,
Miguel , Zedlitz , Lucanus . ihre eigenen Wege zu gehen versuchen ,
keiner dem andere n . traut , keiner genau weiß , was der

Kaiser will , namentlich , wie weit er gehen will , und alle noch Ein »

flüsse ahnen , die sie nicht recht , kennen . ( 21. Februar 1892 . )
Miguel hat den Kanzler immer für falsch und unfähig gehalten ;

seine Eindrücke haben sich nur verschärft _ _ _ _Er sagt , wir hätten
M i n i st e r , aber kein Ministerium , es liefe alle »
auseinander . (8. Ma ! 1892 . )

Am 25 . Januar 1893 beschwert sich Waldersee in einem
Briese an den Generaladjutanten v. Plessen , daß Klatsch ,
Mißtrauen usw . in der Umgebung des Kaisers herrschten , und

„ daß , da die meisten ja leider abhängig sind , die Charak -
tere in Massen gebrochen werden " .

Der preußische Justizminister Friedberg sagte Waldersee :
„ Sie können dankbar sein , daß Sie in Altona wohnen ; hier
ist der Krieg aller gegen alle . " ( 22. Aprll 1893 . )
Der damalige Gesandte in Stockholm , Graf Wedel , und der

Botschafter in Wien , Prinz Reuß , bezeichneten beide das . Aus -

wärtige Amt wegen des Treibens der Holstein , Kiderlen ,
Payser als A u g i a s st a l l.

Männer von einigem Selbstgefühl können eben auf die Dauer
mit dem Kaiser nicht wirtschaften . Er hat Heimlichkeiten und daraus

entsteht Mißtrauen . ( 29. Oktober 1894 . )
Nach meiner Meinung ist er ( der neue Kanzler , Fürst Hohen »

lohe ) überhaupt nur möglich , wenn man ihm für di « « Igent »
liche Arbeit einen Vizekanzler zur Seite stellt . Natür -

lich wird er dem Kaiser zunächst durch seine Schwäche und Nach »
giebigkeit sehr angenehm sein . ( 29. Oktober 1894 . )

Am 9. April 1895 schreibt Waldersee schon wieder , daß
Hohenlohe nicht viel mehr als eine Null darstelle ,
darüber seien sich alle einig . Hohenlohe selbst aber denkt : „ Ich
habe mir fest vorgenommen , mich über nichts zu ärgern , und

lasse alles laufen . Wollte ich es anders machen , so
müßte ich wöchentlich mindestens einmal den

Kuriositäten .
Don Bruno Manuel .

Im Leben wird manchmal vom Großen zu viel und vom
Kleinen zu wenig hergemacht . Das gilt auch für das aufs Papier
projizierte Leben , dessen Kenntnis die Druckerschwärze vermittelt .
Man muß bei der Lektüre oft Gestalten und Ereignisse ins umge¬
kehrte Gröbenverhältnis bringen , um ihren Wert und den Umfang
ihrer Auswirkung zu ergründen . Große Lettern sind nicht immer
das Privileg für große Ereignisse . Zeitunglesen erschöpft sich nicht
im Ueberfliegen fetter Schriftsätze . Versteckte Zwölszeilennotizen
können die Weisheiten und Kriterien kompakter Leitartikel besitzen ,
wie kompakte Leitartikel die Leicht - und Seichtheiten versteckter

Zwölfzeilennotizen besitzen können .
Man liest etwa so nebenher in der Chronik von zwei Bekrügern ,

die unehrlichen Stoffhandel trieben . Die Hochflut der Prozesse
schiebt zwischen Delikt und Richterspruch eine längere Zeitspanne .
Die Verhandlung stellt schließlich manches richtig . Zeugenaussagen
verschieben das Ursprungsbild . Die beiden Händler halten ( so was

ergibt sich ) kein betrügerisches Motiv . Freispruch erfolgt Jahr und

Tag nach der Beschuldigung : sie nehmen ihre beschlagnahmten Stoff -
ballen in Empfang . Als das Gericht sie an sich nahm , stand der
Dollar 390 . Als die Freigesprochenen sie wiederbekamen , stand er
8000 . Die Anklage hat zwei zu vielfachen Millionären gemacht .
Dieser Prozeß birgt ein Kriterium der Zeit : er ist ein Beweis mehr

für den Wahnsinn der Weltwirtschaftskrise .
In diesen Zeitläuften kommt es auch vor , daß jemand unbedingt

ins Gefängnis will . So einem glückt es aber nicht . Täglich stellen

sich der Polizei Delinquenten zur Verfügung , die schwören , etwas auf
dem Kerbholz zu haben . Jüngst kam einer , um drei Monats abzu -
sitzen wegen eines antiquierten Vergehens . Man beachte : drei
Monatel Bis dahin ist der Winter aus . Die Beamten durchstöberten
Akten und Tagebücher nach dem Fall . Häuften Jahrgang auf Jahr -

gang . Dann fanden sie es und zuckten die Achseln : die Tat , 1913

verübt , war längst amnestiert . Dieser Obdachlose oder Stelluaglose
oder Kohlenlose muß erst wen unglücklich machen , bis ihm das Glück
der geheizten Zelle blüht . Schließlich erhält er auch dann noch

Strafaufschub . Tja , « s ist heutzutage keine Kleinigkeit , Gefangener
zu werden .

Di « Diebestechnit hält mit der Entwicklung Schritt . Die Zeit
der Sauerstoffgebläse , Fangschirme und Strickleitern ist vorbei . Geld -

schrankknackerei hat aufgehört . Hinter Panzerplattentüren liegen
höchstens Akten . Bargeldloser Verkehr regiert die Stunde . Sogar
die Spitzbuben haben sich in diesen Iahren wirtschaftlicher Saltos

umstellen müssen . Auf ganz seltene Gedanken kam ein Pariser Dieb :
er kroch im Laden eines Antiquars in ein « Ritterrüstung . Bei an -
brechender Nacht klirrte er so durch den Raum , um gleich stehen
bleiben zu können und nicht erkannt zu werden . Auf der Treppe
soßte der Antiquar das wandelnde Blech ab , nahm ein Schwert von

Abschied einreichen . " Was ist die Folge dieser Art

Politik ? :
Alles läuft auseinander und ist verärgert , die INInisier schimpfen

aufeinander und wirtschaften nur für sich. In der inneren wie in
der äußeren Politik kommen heute Orders , morgen Konterorders
und am dritten Tage wieder etwas anderes ! ( 21. August 1895 . )

Seit fünf Iahren haben wir nun diesen Zustand und kein

Minister ( außer Zedlitz ) hat sich dagegen aufgelehnt . In dieser
ernsten Zeit , in der nur feste Charaktere uns helfen könnten , ist des
Kaisers Hauptbeschäftigung , Charaktere zu brechen . ( 17. März 1895 . )

Es ist begreiflich , daß die Monarchie keine Führer züchten
konnte , wenn der Kaiser so die Charaktere brach — und das

deutsche Bürgertum sich das drei Jahrzehnte nicht nur etwa
stillschweigend , sondern sogar hurraschreiend gefallen
ließ . Aber war es denn vor seiner Zeit bcsser ? Unter dem
alten Wilhelm duldete Bismarck als allmächtiger Hausmeier
keine selbständigen Männer neben sich. Bei ihm mußten die
Botschafter einschwenken wie die Unteroffiziere . Am 15 . März
1886 verzeichnet Waldersee eine Aeußerung des Grafen
Herbert Bismarck , der über die deutschen Botschafter
in wegwerfender Weise urteile und sie gerne als Idioten
bezeichne . Eine glaubhafte Aeußerung , denn Bismarcks

Sprößling liebte es , die nicht vererbten Anlagen durch Kraft -
meiertum und Rüdigkeit des Tones zu ersetzen . Waldersee
selbst gebraucht gelegentlich über die zünftige Diplomatie in
Summa so wegwerfende Ausdrücke , daß sie der Herausgeber
heute noch durch Punkte ersetzt . Dabei darf freilich nicht außer
acht gelassen werden , daß Waldersee ein Anhänger des An -

griffskrieges war , wofür sich die Diplomaten Bismarckischer
Schule nicht begeistern durften . Bismarck pflegte seinen Willen

durchzusetzen : „ Die Minister sind völlig seine Krea -
turen,erkommandiertimStaats minister ! um
und duldet keinen Widerspruch : alle diplomatischen Agenten
berichten nur so, wie sie glauben , daß er es gerne hört . Alle
Welt macht ihm und seiner Familie den Hof . " ( 28. Februar
1889 . )

Weil weder unter Bismarck noch unter Wilhelm II . furcht¬
lose , charakterfeste Politiker zur Führung des Volkes gelangen
konnten , erhielt der deutsche Zusammenbruch
sein furchtbares Ausmaß . Am 26 . April 18 9 2
schrieb Waldersee in sein Tagebucl ) :

Die anderen Staaten können es aushalten , geschlagen zu werden
— wir nicht . Da » Deutsche Reich fällt auseinander . Preußen wird
klein geschlagen und noch unter den Besitzstand von 1S15 zurück -
gedrückt , die republikanischen Reizungen erhalten
die Oberhand , und da » hau » Hohenzollern kann
ins Exil gehen . . . .

Daß wenigstens das Reich nicht auseinanderfiel , ist denen
zu danken , die nach dem Zusammenbruch des preußischen
Militarismus im Rahmen der Republik die Einheit des Reiches
retteten . Die damals in schwerster Zeit die Führung über -
nahmen , werden chre Anerkennung bei den künstigen Ge -
schichtsschreibern finden . Die Höflinge Wilhelms II . ver -
krochen sich am 9. November . Der neue Staat mußte sich und
wird sich vom Vertrauen des Volkes getragene Führer schaffen .

Vor einem Irrtum freilich muß sich das deutsche Volk
hüten . Der Führer , der das ganze Volk hinter sich be -
kommt , wird nicht geboren werden . Die Klassengegensätze sind
eine reale Tatsache . Realpolitiker sollten sie am wenigsten
übersehen . Sie werden erst in der sozialistischen Gesellschaft
überwunden werden . Heute aber ist die nächste Aufgabe beut -
scher Außen - und Innenpolitik : die Festigung der Re -
publik . Hoffen wir , daß es unter den neuen Verhältnissen
dem deutschen Bürgertum , dos jahrzehntelang Wilhelm und

seine Paladine wirtschaften ließ , gelingen möge , für diese Auf -
gäbe energische , klarblickende Führer zu finden . Die deutsche
Arbeiterklasse weiß längst , daß das , was von deutscher Zukunft
noch zu retten ist , nur von überzeugten Republi -
? a n e r n gerettet werden kann . Republikaner , die das Wort

Republik nicht aussprechen können , ohne zu stottern , hätten
besser getan , ihre politische Laufbahn unter Wilhelm II . ab -

zuschließen .

der Wand , hieb den hilflosen Ritter um . Beim Sturz verbog sich
das Disierscharnier : der Dieb kam nicht aus dem eisernen Anzug .
Nicht die ganze Nacht , nicht den nächsten Tag . Die Polizei stopfte
ihm durch die Rüstung einen Schlauch in den Mund , pumpte dem
Hungernden flüssige Nahrung ein . Ganz Poris soll Tränen gelacht
haben .

Ein Fall , der vom Gerichtssaal ins breite Leben überspielt , der
das Psychologische der Frauen seltsam beleuchtet : In Los Angeles
stand eine kalifornische Schönheit wegen Mordes vor dem Richter .
Dieses Verbrechen einer eleganten Weltdame zog d « gesamte Domen -
weit auf die Zuschauertribüne . Optisch , weniger seelisch gespannt , er -
wartete man die Vorführung der Mörderin . Die Reporter hielten
die Bleistifte gespitzt , alle Kodaks waren auf die Anklagebank ge -
richtet . Man brannte auf das Antlitz , vor dem alle Männer weich
und alle Frauen neidisch wurden . Die Tür ging auf — alles schwieg .
Herein schritt die Angeklagte mit verdecktem Gesicht . Sie hatte vom
Hals her einen Schleier hochgebunden , der bloß die Augen frei ließ .
— „ Sie sieht wieder mal entzückend aus, " murmelten die Männer ,
und di « Frauen platzten vor Neid . Tags darauf lief in Los Angeles
die Weiblichkeit verschleiert durch die Straßen , mit vom Hals her
hochgebundenem Tüll , der bloß die Augen frei ließ . Es ist , wie ge -
sagt , seltsam bestellt mit der weiblichen Seele .

Das sind so ein paar Kuriositäten , die im Dasein blühen wie
Blumen auf Wiesen . Man hat sie nur zu pflücken nötig . Puoli -
zistische Gärtner oerpflanzen sie aufs Papier , übergießen sie mit

Druckerschwärze und streuen sie in die Beete der „ Kleinen Chronik " ,
des „ Neuem vom Tage " und so.

Drüse und Seelenleben .
Obenan in der Reihe unserer Hilfsmittel zur Volksaufklärung

und Bildung steht der wissenschaftliche Film , da er an
Eindringlichkeit das gesprochene Wort , wie auch das Bill ) übertrifft .
Denn am mühelosesten dringen interessante Laufbilder ins Bewußt .
fein und haften durch chre dem Ablauf der sichtbaren Dinge des
Lebens folgende Entwicklung . Auf den Gebieten der Naturerkennt -
nis , fei es bei der Darstellung von Art , Sitten , Lebensbedingungen
fremder Völker , sei es bei industriell - technischen Vorgängen , die die
weniosten Menschen sonst kennen lernen , sei es bei Zusammenhängen
von Boden , Pflanz «, Tier und Mensch , sei es bei der Einsicht in Ge -
fetze seelischen Geschehens , überall ist der Film ein unentbehrliches
Mittel geworden .

So begrüßen wir es mit Freude , wenn der Film nun auch ver -
sucht , neues Licht in ein dunkles und wichtig : ? Gebiet zu werfen ,
Aufklärung zu bringen über gewisse Zusammenhänge zwischen eigen -
tümlicken körperlichen Vorgängen — der sogenannten „ inneren
Drüsentätigkeit " — und leiblichen wie seelischen Auswir -
kungen dieser Sekretion gewisser innerer Drüsen . In der Wissen -
schaft sind solche Erscheinungen seit etwa zwei Jahrzehnten bekannt ,
in der breiten Oeffentlichkeit sind sie vor allem durch die S t e i n a ch -
scheu Entdeckungen , die sich hierauf aufbauten , viel besprochen
worden . Dies di « Tatsachen : von der normalen oder abnormen

Die Gewerkschaften beim Reichskanzler .
Aussprache über die fünf Punkte .

Amtlich wird mitgeteilt : Die von den Spitzenver -
bänden der Gewerkschaften angeregte Besprechung
fand gestern nachmittag beim Reichskanzler statt . Ein -
leitend betonte der Reichskanzler , daß die Regierung es als
ihre Pflicht betrachte , mit allen Parteien und Klassen an der
Lösung der schwebenden Fragen zusammenzuarbeiten , und daß
nur Mangel an Zeit es bisher nicht zu einer Be -

sprecbung mit den Gewerkschaften habe kommen lassen .
Die Spitzengewerkfchaften hatten ihre Wünsche vorher

schriftlich unterbreitet . Sie betrafen u. a. zunächst den zu er -
wartenden B r o t p r e i s und die Frage , wie dessen Erhöhung
der werktätigen Bevölkerung erträglich gemacht werden könne .
Der Reichsernährungsminister erklärte dazu , daß
bereits Vorbereitungen auf dem Gebiete des Lohn - und Ge -

Haltswesens getroffen seien und daß sofort nach Feststellung
des Ausgabenpreises der Reichsgetreidestelle neuerliche Fühlung
mit den beteiligten Ressorts in Reich und Land und den wirk -

schaftlichen Vereinigungen genommen werde .
Bei der Aussprache über das Reichseinkommen -

�steuergesetz wurde von den Gewerkschaftsvertretern auf die

starke Belastung der Lohn - und Gehaltsempfänger und auf
die Unbilligkeit hingewiesen , die sich als Folge der Geldentwer -

tung aus verspäteter Steuerzahlung anderer ergebe . Der

Reichskanzler verwies auf den dem Reichsrat zur Ab -

stellung dieser Mißstände vorliegenden Gesetzentwurf
. und auf die Bemühungen der Reichsregierung zu scharfer Er -

; fassung und schneller Erhebung der Steuern .

Zur Frage der Wohnungsfürsorge wurde darauf
hingewiesen , daß die sehr wesentlich gesteigerte Wohnungs -

�abgäbe verbunden sein müsse mit weitgehender Einwirkung
�auf die Preise aller B a u st o f f e , im besonderen die

Preise für Holz , und daß weitere Voraussetzung die Beibehal -
tung der jetzigen Wohnungsgesetzgebung sei. Die Erörterung
hichüber wird mit den zuständigen Ressorts fortge -
führt werden .

Des weiteren wurde über die Preisgestaltung und

die Möglichkeit der Berhinderung übermäßiger Verteuerung
der Waren gesprochen . Die hierüber und zu den anderen erör -

terten Fragen gegebenen Anregungen sollen von den zu st ä n -

digen Ressorts verfolgt werden .

Im weiteren Verlauf der allgemeinen Aussprache über

innenwirtschaftliche Maßnahmen erklärte der R e i ch s k a n z -

l e r , daß nach dem Willen der Regierung zur Tragung der

unabwendbaren Lasten alle Kreise unseres Volkes nach Maß -
gäbe ihres Könnens heranzuziehen seien .

Der ungarische Parteitag .
Wien . 23 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der an den

Wühnachtsfeiertagen in Budapest abgehaltene Parteitag der unga -
rischen Sozialdemokratie war von über 300 Delegierten besucht . Die

Polizei hatte sich ein großes Aufgebot geleistet . Etwa 20 legitimierte
Geheimpolizisten und über 30 uniformierte Schutzleute überwachten
den Parteitag . Das wiederholte Eingreifen der Polizei rief große

Auftegung hervor . Ein solches Eingreifen erfolgte insbesondere ,
als Genossin Nina Bang - Kopenhagen von dem Land sprach , in

dem es üblich fei , sozialdemokratische Redakteure totzuschlagen und

ihre Leichen ins Wasser zu werfen . Der Kongreß wäre sicher von
der Polizei aufgelöst worden , wenn man nicht infolge der Anwesen -
heit ausländischer Delegierter Furcht vor der Wirkung einer

Auflösung im Auslande gehabt hätte . Als Vertreter der Zweiten
Indernationale war Genosse Vanderoelde gekommen , dessen
Rede über die A m n e st i e eine ganz außerordentliche Wirkung
übte . Sie war politisch sehr geschickt , vermied starke Angriffe und
viele Parteigenossen meinen , daß diese Rede sehr günstige Folgen
haben werde . Der Kongreß , an dem für die Deutsche Sozialdemo -
kratie Genosse Dr . Adolf Braun teilnahm , hat sehr energisch gegen
die geplanten Ausnahmegesetze und gegen die Verfolgungen pro -
testiert und sich für eine aktive Sozialpolitik ausgesprochen .

oder ganz fehlenden Tätigkeit dieser Drüsen hängt in starkem Maße
das körperliche und seelische Leben bei Tier wie Menschen ab . Besser
als alle theoretische Darlegungen beweist dies das Experiment . Es
ist gelungen , auf operativem Wege ohne Schädigung des operierten
Wesens solche Drüsen von männlichen Tieren auf weibliche zu über -
pflanzen und umgekehrt , nachdem schon vorher — sei es durch Krank -
heit , sei es durch Operation — diese Tiere ihrer eigentlichen Drüsen
beraubt waren . Und was war die Folge ? Die Männchen wurden
in Größe , Knochenbau » Muskulatur und Wesensart zu Weibchen , *

die Weibchen wurden sozusagen „künstliche Männchen " . Ein solches
„ feminiertes " ( vermeiblichtes ) Männchen wird von anderen Männ -
chen als richtiges Weibchen betrachte ! und umworben , es vermag
Junge zu säugen usw . Ein ursprüngliches Weibchen wird „ masku -
liert ' ( vermännlicht ) . Es lag nal� , diese Experimente auch auf jene
Zustände bei Menschen anzuwenden , deren seelische Einstellung nicht
ihrer körperlichen ( sexuellen ) Art entspricht . Auch solche Operationen
sind mehrfach ausgeführt worden , die Erfolg « sind vielverspreckiend .

Nun hat es die „ Ufa " unternommen , im Film alle diese Pro -
bleme darzustellen — die beim Tiere und die beim Menschen . Vor
einem geschlossenen wissenschaftlichen Kreise wurden diese jetzt auch
für die Oeffentlichkeit freigegebenen Filme mit Erläuterungen durch
Fachmänner vorgeführt und lebhaft diskutiert . Einige Redner warn -
ten dringend vor solcher Aufklärung , aber andere — vor allem Ver¬
treter des Dolkshochschulgedankens — rieten dazu , falls der fach -
männische Vortrag eines in Volksbildungsfragen erfahrenen Redners
den Film einleitete und begleitete . Auch wurde gefordert , daß
manches , was dem Fachmann ohne weiteres verständlich sei , den

Unerfahrenen aber irreführen könne , wegfiele , anderes hinzugefügt
werde . So könnte ( in der jetzigen Form ) der Film den Eindruck
erwecken , als ob das Leben jener abnorm veranlagten Menschen nur
im Rauchen , Konsumieren von Alkohol und Tanzfesten bestünde ,
während die positiven Leistungen solcher Menschen , ebenso wie die
Nachtseiten und ungeheuren Gefahren dieser Veranlagung in sozio -
logischer Hinsicht überhaupt nicht gezeigt wurden . Diesen An -

regungen wurde vom medizinischen Mitarbeiter der Ufa sofort zuge -
stimmt . Auch wurde den Darlegungen zweier Redner , die aus zu -
fälligen Beobachtungen sich zu der Behauptung berechtigt hielten ,
man bring « solchen Fragen der Filmaufklärung mehr Verständnis
in Verlin W. entgegen als in Arbeitervierteln , von uns energisch
unter vielfacher Zustimmung entgegengetreten . Im Gegenteil , wir

glauben gerade , daß hier die Kreise sind , die für solche Aufklörungs -
arbeit am meisten in Betracht kommen ! Denn hier ist jene Ernst -
haftigkeit zu finden , auf der unsere Volkshochschularbeit beruht , hier
ist man sich seiner sittlichcn , so - ialen Verantwortung bewußt , auch
so heikle Probleme , die uns alle angehen , ohne Frivolität zu be-

hand : ln . Wieviel Unqlück kann verhütet werden , wenn Eltern , Er -
zieher , Freund « die Erkenntnis gewinnen , daß manche Züge ihrer
Schutzbefohlenen gar nicht auf „Schlechtigkeit ", sondern auf abnormer
Veranlagung beruhen , die körperlich bedingt ist ! Dann kann man
vielleicht solche im Grunde unglücklichen Menschen , die viel häufiger
vorkommen , als der Laie ahnt , durch Rat und Hisse aus ihrer
<körperlich bedingten ) sozialen Minderwertigkeit ( in Familie , Amt ,
Staat ) herausholen und zu nützlichen Mitgliedern der Gesellschaft
erziehen . '

Es ist erst ein paar Jahrhunderte her , daß man auch die eigent -
lichen Geisteskranken , m Unkenntnis des Wesens ihrer Absonder -



Die Foblieferungen .
Dertreter der Reichsregierung haben der Reparationskommission

on 2. Dezember über die Frage der Ausfälle in den Holzlieferungen

»es Jahres 1922 Erklärungen abgegeben , denen zu entnehmen ist ,

wß die feit Ende März und Ende April d. & aufgegebenen Liefe -

Hingen sich gut anzulassen schienen , bis im Juni

der grofze Marksturz

begann und zu folgenden Erscheinungen führte :

Die Lieferanten konnten mit den nicht gleitend vereinbarten

Papiermarkpreisen den Rohstoffbedarf ( für Schwellenholz

usw. ) nicht mehr decken ; die Preise reichten auch nicht aus zur

Deckung der Betriebskosten , insbesondere der Löhne und Transport -

ouslagen . Die Lieferanten gingen bei Durchführung der Verträge
dem Ruin entgegen und stellten die Lieferungen ein . Der Reichs -

kcmmisiar versuchte , die Vertragsrecht « auszuüben , um die Liefe -

rungen zu erzwingen , sogar durch Enteignung greifbarer Vorräte .

Als sich herausstellte , daß er so nicht zum Ziel « komm « , hat er

hie Reichsregierung gebeten , ihm das Recht zu gewähren , in Zu -
tunft Goldmarkverträge abzuschließen und die Erfüllung

abgeschlossener Verträge durch Erhöhung der vereinbarten Preise zu
ermöglichen . Seit längerer Zeit ist sämtlichen Reichsstellen oer -
boten in Verträgen vereinbarte Preise zu erhöhen , aber trotz der

erheblichen Bedenken hat die Reichsregierung dem Reichskommissar
diese Ausnahmestellung eingeräumt . Run konnte der Reichs -
tommissar Ende Juli erneute Vertragsverhondlungen mit den alten

Lieferanten führen und hat sich mit der überwiegenden Mehrzahl
der Lieferanten geeinigt und die Lieferung wieder in Gang gebracht .
Inzwischen war aber sehr viel kostbare Zeit verloren .

Weiter haben vielfach

die Abnahmebeamten der alliierten Länder schärfere An -

forderungen gestellt

als vorgesehen war . Wenngleich auf deutsche Vorstellungen diese
Uebergriste abgestellt wurden , so waren doch Zeitverluste die Folge .
Es ergaben sich dadurch Stockungen in den Transporten . Außer -
dem weigerten sich die betroffenen deutschm Lieseranten , die Liefe -
rungen unter diesen protokollwidrigen Bedingungen fortzusetzen ;
andere Lieferanten zogen ihre Angebote zurück .

Schließlich stellte sich heraus daß die Forderungen der alliier -
tcn Länder aus Holzarten und Abmessungen und unter Bedingun -
gen , wie sie in Deutschland nicht üblich sind , von der

deutschen Sägeindustrie als eine erhebliche Erschwerung emp -
funden werden . Dies und die Abnahmeschikanen erschwer -
ten dem Reichskommissar die Aufbringung des Holzes außerovdent -
lieh . Trotzdem ist es gelungen , den Schwellenbedarf für Belgien
vollkommen sicherzustellen , desgleichen die Schnitt Holzlieferungen für
Frankreich . Die für England vorgesehene Probelieferung wird bis

zum Ende dieses Jahres erfüllt sein . Die außerdem angeforderten
? 0lM Schwellen sirt ) bereits abgeliefert .

Die Schwierigkeit der Beschaffung von Telegraphen -
angen liegt vor allem in den von den Alliierten geforderten
bmessungen . Es waren trotz eifriger Bemühungen Ange »

böte nur in geringen Quantitäten zu erlangen , die zum Teil unter .
halb der Mindestmengen lagen . Auch die Jmprägnierungsbedin -
gungen liehen einen großen Posten angekaufter , den deutschen Be -
dingungen entsprechender Telegraphenstangen nicht zur Ablieferung
gelangen . »

Bezüglich der Grubenholz lleferungen war in den Januar ,
Herhandlungen Langholz angefordert . Am 24. März ist diese An -

forderung auf kurze Stempel umgeändert worden . Di « Er -
zeugungsmöglichkeit aus dem Einschlag 1921/22 für dies « kurzen
Stempel war mit Ende März vorüber , so daß zur Erzeugung
der Quantitäten der neue Einschlag , welcher am 1. Oktober 1922 be .

gönnen hat , benutzt werden muß . Das Lieferungsvrototoll vom
24 . März trägt dieser Notwendigkeit Rechnung , inoem es die

Lieferfrist bis Ende Februar 1923 festsetzt . Die Lieferung wird
aller Voraussicht nach bis dahin durchgesührt werden .

Für Italien fehlen noch 65 000 Kubikmeter Schnittholz .
Hiervon waren beretts 30 000 Kubikmeter angekauft . Nachträglich
und trotz vorheriger italienischer Vertragsgenehmigung verlangte
der Wiesbadener italienische Abnahmedienst eine Aenderung der

Abnahmeformalitäten und stellte Forderungen , wie sie sonst bei
keiner anderen Lieferung vorgesehen sind . Da die deutsche Firma
sich weigerte , auf diese Aenderung einzugehen , mußte sie aus dem

Vertrage entlassen werden .
Die ernstlichen Anstrengungen der Reichsregierung und des

Reichskommissars werden fortgesetzt werden . Da die Möglichkeit be -

lichkeiten , dem öffentlicben Spott preisgab — oder sie gar verfolgte ,
fosterte , verbrannte . Hüten wir uns vor der Gefahr , die darin .
liegt , daß so viel « Volksgenossen nicht ahnen , wie oft derartige Ab -
normitäten des Seelenlebens von körperlichen Ursachen herrühren .
Diese allgemein « Unkenntnis wollen wir alle bekämpfen , die wir
glauben , solch « Zusammenhänge besser erkannt zu haben . Und hier -
für sollen uns solche Filme helfen die in klarverständlicher Weise die
Erkenntnisse der Wissenschaft der Allgemeinheit vermitteln . Weder
die Volkshochschule , noch die Bildungsausschüsse , Elternbeiräte , noch
alle für diese Fragen interessierten Kreise können an diesen Film -
Möglichkeiten vorübergehen . _

Dr . A. G.

Die Eharlotkenburger Liederkafel ( Ehormeister Hermann
Schulken ) gab ihr erstes Winterkonzert in der Hochschule für
M u s i t mit gemischtem , halbwegs angängigem Programm und unter
Mitwirkung des Organisten Rohrbach . Man sang recht und schlecht ,
leider meist recht schlecht . Di « „ Hymne an die Nacht " von Beethoven
war nichts weniger als „ lind und süß " , die von Rahrbach hübsch
komponierte „ Heldenheimfahrt " nicht wuchtig genug und nicht in
entsprechender Auffassung , obgleich der erst « Teil des Stückes , der

einstimmige Gesang , schön gebracht wurde . Die Frauenchöre ver -
sagten völlig , kurz : es ist sehr wenig zu loben . Wie aber ist es
möglich , daß der Dirigent einer großen Chorvereiniaung in Berlin
keinen regulären Dreiviertel - oder Viervierteltakt zu schlagen versteht ?
Das läßt sich doch , weiß Gott , in fünf Minuten lernen ! So schwebt
olles in hn Luft und dieses Versagen hat am meisten schuld an dem
durchaus unerfreulichen , dilettantischen Eindruck . Wann wird sich
endlich der Staat der großen Chorvereinigungen annehmen ? Den .
Schlendrian in diesen Dingen muß ein Ende gemacht werden . A. N.

Eine kulturpoNklsche Tagung ist , wie wir bereits kurz gemeldet
haben , für die Zeit vom 4. bis 8. Januar von der Volkshochschule
Thüringen in Aussicht genommen . Es soll dabei die geistige
Lage der Gegenwart behandelt werden , und es sind Arbeits -
gemeinschaften vorgesehen über „ Die städtische Kultur und die geistige
Lag « der Arbeiterschaft " , „ Die ländliche Kultur und das Bauerntum " ,
„ Jugend und Jugendbewegung " . „ Die Krise der Wissenschaft " , „ Die
Krise der Weltanschauung " und „ Die Krise der Erziehung " . Die
Tagung , vre gewissermaßen eine „ Soziologie des Bildungswssens "
geben will , ist ollen Männern und Frauen zuaänglich , die in der
Vildungsarbeit oder in anderen Formen politischer und sozialer
Tätigkeit stehen . _

«trntrrf ' C« cprrnkmnS . Am Silvesierabrnd wird die Rnedersche
mulilalüchc Volle . Robert und Bertram » «eacben mit den Sei re »
Einer und JlnnM in den Titelrollen . 3114 neue Cinlnoc tanzt die Ballett .
Meisterin , ft ' äulem Lnia k»er,er . zum erste > mal den TMiumchcn Walzer
« Wiener Blut " . Tie Vorstellung beginnt um 7 Uhr.

Im NeujabrS - Kouzert de « Berliner Ginsanieoriücster » ( Blölfiner -
Orchesieri , obends 8 Udr , >m Bliitljnerlaal wir ken als Solisten mit : Konzert -
meister R colaS Lambinon ( Bioline ) « md Frch Hartmann ( Harfe ) . Diriaent :
llamillo Hildebraud .

Tie Faleificruitg Italiens . Mr ben Eifer , mit dem die italienilche
Regierung zurzeit darangeht , der ganzen TtnatZmaschlne einen faleistischen
Cdaralter aufziidriicken , ist die setzt angeordnete Einvingiinz deS <Zi kto reu -o u n d e l S irr die Scheidemünzen und die Siegel deZAuS -
» artigen A m t S ein äußerlicher Beweis .

steht , daß nicht sämtliche aufgegebenen Mengen bis zum Endtermin

abgeliefert werden können , hat die deutsche Regierung

um Verlängerung der llebergabe . und LIeferungszeite »
bis zum 1. April 1923 gebeten .

Mit Gewährung dieser erbetenen Nachfrist würde für die gesamten
Hölzer eine tatsächliche Lieserzeit von 12 Monaten gegeben
sein , gerechnet vom Tage des Eintreffens der Commande ( 31. März
1922 ) . Diese zwölfmonatliche Lieferzeit hatten sicher auch die
alliierten Sachverständigen bei den zu Anfang Januar stattgehabten
Verhandlungen ins Auge gefaßt .

Was bisher geliefert wurde .

Im Anschluß an die vorstehende Veröffentlichung wird durch
WTB . noch mitgeteilt :

Bis Anfang Dezember sind etwa 50 Proz . der von der deut -
schen Regierung insgesamt für Frankreich . Belgien , Italien und

England angebotenen Mengen zur Ablieferung gebracht worden .
Bereits bei Abgabe des Angebots zu Beginn 1922 hatte Deutschland
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß es wegen der späten ohne
Schuld der deutschen Regierung erfolgten Anforderung wahrscheinlich
nicht möglich sein würde , die Lieferungen in dem gesamten
Umfang durchzuführen . - Die Ausfälle erstrecken sich sowohl auf die
französischen wie auch auf die belgischen und italienischen und in
kleinerem Maße auf die englischen Lieferungen . Nichtsdestoweniger
ist die Feststellung der Verfehlung Deutschlands in der Reparations -
kommission für die französischen Lieferungen allein beantragt
und durchgesetzt worden .

Die Angebotsmengen belaufen sich auf 200 000 Stück Tele -

graphenstangen , 65 000 Kubikmeter Schnittholz , Nadel .
Hiervon sind bisher geliefert etwa 55 000 Stück Telegraphen -

stangen , 35 000 Kubikmeter Schnittholz , Nadel .
Der Wert der nichtgelieserten Mengen beträgt unter Zugrunde -

legung der Gutschriftpreise der Reparationskommission etwa
2Ä Millionen Goldmark .

Wenn es auch nicht gelungen ist , die vorgesehenen Liefer -
mengen in dem vorgeschriebenen Zeitraum zur Ablieferung zu brin -

gm , so glaubt die deutsche Regierung doch , den Nachweis erbracht
zu haben , daß sie im Rahmen der technischen und wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit Deutschlands alle Anstrengungen gemacht hat , um
ihren Verpflichtungen nachzukommen . Eine Verfehlung Deutschlands
kann demnach keineswegs als vorliegend angesehen werden .

Schärfste Kritik in England .
Ueber die Beurteilung dieses Zwischenfalles durch die maß -

gebenden englischen Kreise ist ein längerer Aufsatz der „ Times " sehr

bemerkenswert , in dem zunächst der an sich gleichgültige

Charakter dieser ganzen Holzangelegenheit festgestellt und bestätigt
wird , daß die Derzugserklärung lediglich bedeute , daß Deutschland
in bar den Wert des nicht gelieferten Marterials zu bezahlen habe .
Es wird sodann aber bemerkt , daß die französisch « Regierung aus

dieser anscheinend nebensächlichen Angelegenheit eine weittragende

politisch « Aktion zu konstruieren beabsichtige .
„ Times " fährt fort , wenn dies ihre Absicht sei , so wäre Eng »

land gezwungen , zu sagen , daß es in sehr hohem Maß «

bedauere , daß ein solcher Versuch gemacht würde , der Frage
Gewalt anzutun . Die britische Sssmtliche ZNelnung sei nicht bereit .
die Reparalionssrage vom Standpunkt der Anwendung von Sank¬

tionen und Garantien zu betrachten , und es bestehe in England
kein Wunsch , in einen fruchtlosen Streit darüber ge -

zogen zu werden , was schließlich doch nur die untergeordneten
Seiten eines sehr kritischen allgemeinen Problems feien . Es fei
von großer Bedeutung für England , daß Deutschland seine Ver -

pflichtungen erfülle , daß es alles zahle , was irgendwie von ihm
verlangt werden könne oder was es irgendwie zahlm könne , aber

die britische öffentliche Meinung widersetze sich
vollkommen der Ansicht , daß irgendwelche teil -

weisen Zwangsmaßnahmen wirtsam sein würden ,
um die verlangten Summen von Deutschland her -
auszubekommen . England betrachte solche Maßnahm « als
im besten Falle unergiebig , da sie nur einen unwesentlichen Be -

trag in bar fördern könnte .

Anknüpfend daran bespricht das Blatt den gesamten P s ä n -
der - und Garantieplan Poineares und weist daraus
hin , daß selbst , wenn die Durchführung des Planes nicht die An -

wendung von Gewalt notwendig machen sollt «, er eine weitere

Störung in jenen wirtschaftlichen und finanziellen Bedingungen
hervorrufen würde , der gemeinsam abzuhelfen erste Pflicht der Al -

liierten und ebenso der Deutschen sein müßte . Die interalliierte Kon -

ferenz könne tatsächlich nur erfolgreich sein , wenn die Frage von

Sanktionen und Garantien für den Augenblick in den Hinte r -

g r u n d geschoben würde . Die deutsch « Regierung und die deut -

schen Industriellen müßten in «ine Lag « versetzt werden , in der sie

jeden Ansporn haben würden , sich ernstlich und für einen langen

Zeitraum dem Werke der Stabilisierung der Mark und der Aus -

gleichung des Budgets zu widmen . Da sie in ihrem augenblicklichen
ungeordneten Zustand ( was auch immer die Ursache davon sei ) keine

regelmäßigen Reparationszahlungen leisten könnten , müßte ein
Moratorium gewährt werden , allein zu dem Zweck , ihre Fi -

nanzen in Ordnung zu bringen . Während des Moratoriums müß -
ten die deutschen Finanzen einer alliierten Ueberwachung
unterworfen werden , so daß im Falle einer vorsätzlichen Ver -

s ä u m n i s der Deutschen , die Bedingungen durchzuführen , das Mo -
ratorium aufgehoben werden würde . Dies würde sicher Ansporn

genug für die Deutschen sein , sich mit jener Reformarbeit zu be -

fassen , die vorzunehmen sie endlich geneigt schienen . 3n Frankreich
dürften keinerlei Zllusionen bezüglich der britischen ZNelnung be -

stehen . England sei vollkommen für eine vernünslige , wirkschastliche
Lösung des Reparalionsproblems .

Es gebe aber keinen Teil der Ssfcaklichen Meinung in

England , der dem zustimmen würde , daß die britische Regierung
im augenblicklichen Stadium Zwangsmaßnahmen unter -

stützte , die nur jede Hoffnung auf eine allgemeine Lösung zuin
Scheitern bringen könnten .

Di « in der französischen halbamtlichen Erklärung gestern abend zum
Ausdruck gekommene Tendenz sei tief bedauerlich . Das

Recht der französischen Regierung , die Strafe festzusetzen , die

die Entscheidung der Reparationskommission nach sich ziehe , dieses
Recht könne in dem Falle , daß die Strafe bereits durch die Kam -

Mission selbst vorgesehen sei , auch nicht einen Augenblick
anerkannt werden .

Sonüerbünöler im Nuhrgebiet .
Köln , 28 Dezember . ( Eca . ) Wie aus Essen gemeldet wird ,

entwickeln die Anhänger von Smeets in der letzten Zeit

auch im Industriegebiet eine sehr lebhaft « Werbetätigkeit ,
so daß die B' chörden mehrfach wegen Hochverrats einschreiten
mußten . Der Mittelpunkt der Bewegung scheint Oberhausen
zu sein , wo eine besonders starke Agitation für die Rheinisch - Re -
publikanisch « Volkspariei eingesetzt hat . Das Organ der Smeets -

parte ! , die „ Rheinische Republik " , wurde in großen Mengen nach
Obcrhausen gebracht und zur Nachtzeit in die 5) äuser geworfen . Bis -

her wurden einige Personen unter dem Verdacht des
Landesverrats verhaftet . Ein Vertreter des Retchsan -
walts weilt in dieser Angelegenheit zur weiteren Untersuchung in

Oberhausen .

Unerwünschte Einmischung !
Die Steuereingabe der Gewerkschaften .

Die Eingabe der Gewerkschaften gegen das Steuerunrecht ,
die gestern Gegenstand der Besprechungen mit dem Reichs -
kanzler Cum » war , ist der Rechtspresse sehr in die Glieder ge -
fahren . Da die tatsächlichen Feststellungen der Eingabe unan -
fechtbar sind , versuchen es „ K r e u z z e i t u n g" und

„ Deutsche Tageszeitung " mit einer Verschiebung
des Sachverhaltes . Beide Blätter meinen , die Gewerkschaften
hätten kein Recht , sich über das durch die Lohnsteuer den Ar -
beitern und Angestellten zugefügte Unrecht zu beschweren ,
denn die Sozialdemokratie habe ja die Einführung der Lohn -
steuer mit herbeigeführt .

Es ist zunächst falsch , daß die Gewerkschaften jetzt Gegner
der Lohnsteuer seien . In der Eingabe der Gewerkschaften
wird nicht die Abschaffung der Lohnsteuer verlangt ,
sondern ihre soziale Ausgestaltung und die Einführung
von Steuermethoden , durch die die Besitzenden so
stark zur Steuerleistung herangezogen werden , daß ihre ge -
waltige Bevorzugung durch die Geldentwertung aufhört . Bei

dieser Stellungnahme befinden sich die freien Gewerkschaften
in voller Uebereinstimmung mit allen übrigen Arbeiter , und

Angestelltenorganiiationen . So hat z. B. der „ Deutsche Ge -

werkschaftsbund " (christlich ) bereits Mitte September auf die

psychologischen Rückwirkungen des gewaltigen Steuerunrechts
aufmerksam gemacht .

Gewiß ist die Sozialdemokratie für die Einführung der

Lohnsteuer eingetreten . Auch heute noch hält sie diesen Stand -
punkt für richtig . Denn ohne eine ordnungsgemäße Finanz -
Wirtschaft des Reiches ist keine Gesundung der Wirtschaft mög -
lich. Jeder Arbeiter weiß auch , daß er Steuern bezahlen muß .
Er wehrt sich mir und mit vollem Recht dagegen , daß er
zahlt , während die leistungsfähigen Schichten nicht
zahlen .

Die Deutschnalionalen aber haben stets diese Steuer -

unwilligkeit unterstützt . Diese Kreise und die Hilfe , die ihnen
diesmal die drei Regierungsparteien in vollem Maße ange -
deihen ließen , haben deshalb das gewallige Steuerunrecht an
den Lohn - und Gehaltsempfängern noch verschärst , das in der

Tatsache zum Ausdruck kommt , daß im Oktober berells
72 Prozent der Einkommensteuer von den Lohn - und GeHalls -
empfängern aufgebracht sind .

Die volksparteiliche „ Z e i t " meint zu der Eingab « der

Gewerkschaften , die Regierung werde Gelegenheit haben , „ eine
scharfe Grenze zu ziehen zwischen erwünschter Anregung und

unberufener Einmischung in die Regie -
rungsgeschäfte , die den Gewerkschaften ebenso gut
wie etwaigen anderen Versuchen gegenüber entschieden zurück -
zuweisen ist ".

Wahrnehmung der Interessen der Lohn - und GeHalls -
empfänger und Hinweis auf große durch falsche Regierungs -
maßnahmen entstehende Gefahren ist also nach der „ Zeit " un -

berufene Eimnischung in die Regierungsgeschäfte ! Wie

charakterisiert dann das Blatt die Haltung jener In -
d u st r i e l l e n , die der Regierung lediglich erlauben , das zu
tun , was sie für richtig halten ? Und wie charakterisiert die

„ Zeit " jene Regierung Cuno , die diese Industriellen
bei den wichtigsten Regierungshandlungen um ihre Erlaubnis
bittet , während sie die Vertreter der Gewerkschaften nicht zu
fragen für nötig findet ?

Mm? . Januar 7923
beginnt ein neuer Jahrgang des „ Vorwärts " . Seit nahezu
vierzig Iahren steht unser Blall im Vordertreffen des Kampfes
um eine neue Weltgestaltung . Entstanden in den schlimmsten
Zeiten der Sozialistenhetze , hat es durch alle Wirrnisse und

Bittarnisse immer wieder den geistig und körperlich Schaffen -
den das Ziel einer sozialistischen Gesellschaftsordnung gezeigt ,
in der nicht mehr Zwang und Not alles beherrschen .

Die Weltkatastrophe des Weltkrieges hat Deutschland am
schwersten betroffen . Die Würdenträger des alten schuld -
beladenen Systems sind davongejagt oder geflohen . Aber sie
ließen ein bankerottes Land zurück und wir alle leiden unter
der Last , die sie uns aufgeladen . In solchen Zeiten müssen
die sozialistisch geschulten Massen , die dem Weltzerschmetterer
Wilhelm trotzten , wieder zusammenstehen in gemeinsamer
Front , um sich ihr Parteiblatt in voller Aktionsfähigkeit zu
erhalten . Es fällt jedem Zeiwngsunternehmen heute schwer ,
bei der unbegrenzten Geldentwertung seinen Betrieb aufrecht -
zuerhalten . Nur unter großen Opfern ist es dem

�vorwärts "
bisher möglich gewesen , den Lesern ein gutes Nachrichten -
b l a t t uüd ein politisches Kampforgan gleichzeitig
zu bieten . Er darf deshalb damit rechnen , daß alle Genossen
alle Kräfte anspannen , um den Kreis der Leser d' es „ Vor -
wärts " noch wesentlich zu erweitern und dadurch dem ein -
zigen sozialdemokratischen Organ Berlins die
Stärke zu geben , die ihm gestattet , auch weiteren Stürmen

zu trotzen .
Darum : Zum Jahreswechsel wirbt jeder Leser des „ Vor -

wärts " und jeder Parteigenosse einen neuen Abonnenten !

Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 , Linden¬

straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Dorm arte " mit der illustrierten >

> Sonntagsbeilage „ Volt und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage <

� „ Heimwelt " und der 14tögig erscheinenden illustrierten Bei - >
5 läge „ Siedlung und Kleingarten " in GrofrBerlm <

<; täglich zweimal srei ins Haus . >
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GewerWmstsbeVegung
25 Jahre »Hewerkschastshaus " .

Am beutigen Tage kann die Gesellschaft mit beschränkter

Haftung „ GewcrkichaftshaliS ' auf ein 2SjährigcS Befiehen zurück -
blicken . Nach längeren Vorbesprechungen und Verhandlungen fand

am 2g . Dezember 1837 die notarielle Gründung statt , der am

16 . Februar 1898 die gerichtliche Eintragung folgte . Ueber den

Zweck der Gesellschaft ist im Gründungsprotokoll gesagt : . Der

Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb , die Bebauung und

Ausnutzung von Grundstücken . ES soll auf einem noch zu er «

werbenden Grundstücke ein Haus errichtet werden , in dem Bureaus

für Gewerlscbasten und Krankenkassen , Unterkunstsräume für

reisende Gewerkschaftsmitglieder und ein Restaurationslokal für die

Mitglieder der Berliner Gewerkschaften und anderer Personen

eingerichtet werden soll . "'

An der Gründung waren 23 Gewerkschaften mit je SOO M.

Einlage beteiligt . Außer diesen 28 Gewerkschaften trat der

leider zu früh verstorbene Genosse Dr . Leo AronS mit einem

Geschäftsanteil von ö0 00v M. bei . Im Jahre ISOV wurde das

Stammkapital durch den Beitritt weiterer Gewerkschaften mit je
600 M. Einlage und den Entschluß des Verbandes der Maurer ,
einen zweiten Geichäftsameil von 4500 M. zu erwerben , um ins -

gesamt 8500 M. erhöbt . Dr . Arons übernahm 1903 einen zweiten
Anteil von 60 000 M. und im folgenden Jahre zahlten verschiedene
Gewerkschaften 34 000 M. als neues Stammkapital ein . Dann

folgte 1906 eine weitere Zahlung der Gewerkschaften von 88 500 M.

Andere Gelder sind von den Gewerkschaften bis zur Errichtung des

Anbaues im Jahre 1908 nicht hergegeben worden , weder als Dar -

lehen , noch als Zuschüsse .

Die Erbauung des Gewerkschaftshauses wurde nur dadurch

ermöglicht , daß Dr . AronS eine mit 3 Proz . zu verzinsende Hypo -
thek von 600 000 M. hergab mit der Bestinimung , daß weitere

800 000 M. Hypotheken vorher eingetragen werden dürsten . Es

gelang dann , von der Landesversicherungsanstalt
Berlin als erste Hypothek 650 000 M. zu erhalten , die ebenfalls
mit 3 Proz . zu verzinsen war , während die zweite mit 4Vj Proz .

zu verzinsende Hypothek von 160 000 M. rein geschäftlicher Art war .

In der Gründlingsversammlung wurden als Geschäftsführer
Richard Hagen , Rudolf Millarg und Johann Saisenbach ,
als Mitglieder des Aufsichtsrats Dr . Leo AronS , Gustav Busse
und Johannes Timm gewählt . Da Millarg Ansang 1900 seinen
Posten als Geschöftssührer niederlegte , trat Gustav Busse , der
bereits die Verwaltung der Herberge übernommen hatte , an seine
Stelle . Hagen wurde später durch Hugo W o l d e r s k y ersetzt .
Außer den bereits genannten Personen waren noch folgende Ge -

nossen , die noch jetzt Gesellschafter sind , an der GründungSversamm -
lung beteiligt : Franz B y t o in s k y ( Buchbinder ) , Theodor Glocke

( Tischler ) , Neinhold P e tz o l d ( Metallarbeiter ) und Otto Sillier

( Lithograph ) . Bon diesen haben Petzold und Sillier längere Zeit
dem AnfsichtSrat angehört .

Sofort nach Begründung der Gesellschaft begann die Suche

nach einem geeigneten Grundstück . Es sind sehr viele Grundstücke

besichtigt und sehr viele Kaufverhandlungen gepflogen worden , bis

man sich mit Zustimmung einer besonders zu diesem Zwecke ein -

berufenen Gesellschaftersitzung zum Ankauf des fast unbebauten

Grundstückes am Engelufer zum Preise von 636 000 M. entschloß .
Die Architektenfirma Reimer & Körte wurde mit der Aus -

arbeitung der Pläne und der lleberwachung des Baues betraut ,
während die Arbeiten im einzelnen auf Vorschlag der Baumeister

durch Geschäftsführer und AufsichtSrat vergeben wurden . Im ganzen
hat der Bau ohne Grundstück und ohne den 1908 aufgeführten
Anbau rund 9 60000 M. gekostet . Die Bauten schritten so gut
vorwärts , daß bereits Ostern 1900 das Restaurant nebst Sälen

und am 7. Mai die Herberge in Betrieb genommen werden konnte ,

Dem Drängen von Dr . Arons entsprechend ist im Laufe der

weiteren Jahre eine stärkere Beteiligung der Gewerkschaften ein -

getreten , so daß man jetzt sagen kann , daß die Gewirk -
f ch a ften die wirklichen Besitzer des GewerkichaftShaufeS sind -
Soweit noch Privatgelder im Hauie stehen , sollen diese nach Be -

schluß des Ausschusses der Gewerkschaflskommiision im Laufe deS

Jahres 1923 durch Gewerkschaftsgelder abgelöst werden .

Massenentlasiungen bei öec Gberpöstülrettion .
Vom Deutschen Verkehrsbund wird uns geschrieben :
Die Oberpostdirektion Berlin hält jetzt den Zeitpunkt für ge -

kommen , sämtliche Posthclfer und Posthelferinnen , einschließ¬
lich der Kriegsbeschädigten , restlos zur Entlassung zu
bringen . Angeblich ist nach einer Verfügung vom 4 Dezember 1922
der Ueberfluß an Personal so groß und die finanzielle Notlage des
Reiches so ungünstig , daß alle Hilfskräfte möglichst vor Weihnachten
noch entlassen werden müssen .

Wenn man ' ? so hört , mag ' s leidlich erscheinen : aber wie sehen
die Dinge in Wirklichkeit aus ? Das Personal im unteren Dienst
ist bereits auf das äußerste reduziert , trotzdem ist nach verschiedenen
Feststellungen in diesem Lahre in ca, 10 Monaten mehr geleistet
als voriges Lahr in 12 Monaten . Aber Personal soll angeblich auch
dann noch überzählig sein , nachdem cä. 2000 Hilfkräfte mit einem !
Schlage aus dem Postbetriebe entfernt werden . Ohne weiteres !

steht fest , daß nach der Entlassung aller Hilfskräfte Neu ein »
st e l l u n g e n vorgenommen werden müssen . Zum Fest wird das
gesamte jetzt beschäftigte Personal nicht nur restlos gebraucht , fondern
es müfien noch Weihnachtsaushilfen in erheblichem Umfange ein -
gestellt werden . Alle größeren Verkehrsämter haben sogenannte
Stundenaushilfen in größerer Zahl eingestellt , die verschiedentlich
sogar 8 Stunden pro Tag Dienst getan haben . Zudem ist fast über -
einstimmend betont , das vorhandene Personal wird restlos zu den
Festtagen gebraucht , aber laut Verfügung müssen die Kündigungen
bzw . Entlassungen vor sich gehen . Darüber hinaus aber ist bereits
wieder mit Ncuvereidigungen und Einstellung von
P o st b o t e n begonnen werden .

Was beabsichtigt die OPD . Berlin mit einer derartigen Rege -
lung der Personalfrage und ist mit solchen Maßnahmen der finan -
ziellen Notlage des Reiches gedient ? Es muß darauf hingewiesen
werden , daß ungewöhnliche Zeiten , wie sie sich durch den Weltkrieg
und den Friedensvertrag von Versailles entwickelt haben , eine un -
gewöhnliche Behandlung gebieterisch fordern . Dabei brauchen die
Rechte der Beamten nicht geschmälert zu werden , aber von selbst
verbieten sich aus der einen Seite Mafienentlajsungen , auf der
anderen Seite Neueinstellungen .

Keinem Bewerber um Anstellung im unteren Postdienst würde
Schaden entstehen , wenn ihm bei der Bewerbung eröffnet würde ,
daß eine Uebernahme in das Beamtenverhältnis in absehbarer
Zeit nicht möglich ist , da durch die Verhältnisse notwendig die Kriegs -
beschädigten und jahrelang Beschäftigten aus Billigkeitsgründen nicht
entlassen werden können . Die Gruppe der Kriegsbeschädigten aber ,
welche von Schwerkriegsbeschädigten zu Leichtkriegst eschädigten um -
anerkannt ist , kann jedenfalls bei einigem guten Willen bei der
OPD . Berlin weiter beschäftigt werden . Ihre Zayl dürfte tausend
nicht erheblich überschreiten , und die gesetzlichen Bestimmungen wären
in der Lage , den guten Willen der OPD . Berlin , falls er vorhanden
ist , entsprechend zu stützen . Nach einer Entlassung aus einem Reichs -
betriebe ist es für diese so gut wie ausgeschlossen , im Privat -
betrieb unterzukommen . Samt und sonders sind dann diese Kriegs -
opfer der öffentlichen Armenfürsorg « ausgeliefert .

Denkt man in der OPD . daran ? Man muß eigenartige Auf -
fassungen über Werte besitzen , um ! n der Vernichtung von Existenzen
in physischer und moralischer Beziehung eine Verbesserung der
Finanzen des Reiches zu erblicken . Alle menschlich denkenden Be -
amten aber sollten sich gegen solche handgreifliche Ungerechtig -
leiten wenden und die Allgemeinheit dafür interessieren helfen , damit
hier nicht größere Werte der Vernichtung verfallen als eine Hand -
voll Papiermark . _

Eine neue Internationale .

Seit einigen Tagen findet in Berlin ein Kongreß der Syndika -
listen statt , an dem alle erdenkbaren Länder von Mexiko bis Portu -
gal , von den südamerikanischen Staaten bis zur Tschechoslowakei
vertreten sind . Auch Deutschland ist dort „vertreten " , und zwar durch
die Arbeiter - Unionen . Diese Syndikalisten , die sozusagen ein ana -
chronistisches Ueberblcibsel sind und die selbst in ihrem ursprünglichen
Heimotlande , Frankreich , jede Bedeutung verloren haben , sind mit
der Moskauer Internationale nicht zuftieden , weil diese einerseits
nicht „ revolutionär " genug sst, andererseits , wie ziemlich treffend
ein italienischer Vertreter der Syndikalisten sagte , weil die Moskauer
Gewerkschaftsinternationale nicht eine unabhängige Arbeiterorgani -
sation , sondern nur ein Organ der russischen Außenpolitik ist . Also
haben sie gestern eine eigene „ Internationale " gegründet .

Nun ist diesen Syndikalisten , die schon vor einigen Monate »
in Berlin versammelt waren , um eine Internationale zu gründen ,
ein kleines Malheur passiert . Damals galten als die Träger dieser
neuen „ Berliner Internationale " die Franzosen , die aus dem sran -
zösifchen Gewerkschaftsbund ausgetreten sind , aber sich weig - rten ,
Moskau beizutreten . Inzwischen ist die Leitung dieser abgespaltenen
Gewcrkschaftszentrale den französischen Syndikalisten entwunden und
in die Hände der Kommunisten übergegangen . Deren Vertreter auf
dem jüngsten Kongreß der Moskauer Gewerkschaftsinternationale
hat dort den Anschluß an Moskau erklärt , ohne allerdings dazu be -
auftragt zu sein . Diese BcitrittserNSrung ist vom Pariser Gewert -
schaftskartell der Abgespaltenen gebilligt worden . Und da der Haupt -
sitz der stanzösischen Syndikalisten gerade in Paris ist , so kann man
annehmen , daß der nächste Kongreß der Abgespaltenen die Beitritts -
erflärung billigen wird . Somit ist das einzige Land , in dem die
Syndikalisten zwar nicht eine bedeutende , aber ein « nennenswerte
Zahl von Anhängern hatten , flir sie verloren . Was sonst noch an
der Beteiligung der „ Berliner Internationale " als Vertreter irgend -
eines Landes figuriert , ist in gewerkschaftlicher Beziehung ohne jede
Bedeutung . Es genügt , wenn wir feststellen, daß die weitaus stärkste
Gruppe die deutsche ist .

_ _

Wachsende Erregung der Staatsangestellten .
Die wachsend « Erregung über die unbefriedigende Aufbesserung

der Lohn - und Gehaltsbezüge der Arbeiter , Angestellten und Be -
amten des Reiches , der Länder und der Gemeinden im Monat De -
zember hat in den verschiedensten Bezirken die Streikgefahr herauf -
beschworen . Die Vertreter der Spitzenorganisationen , die bekannt -
lich schon bei den letzten Verhandlungen in der Zeit vom 11. bis 13.
und außerdem erneut am 19. Dezember die Regierung auf diese
Gefahr hingewiesen hatten , traten gestern zu einer weiteren Aus -

spräche zusammen , um zur augenblicklichen Situation Stellung zu
nehmen . Nach sorgfältiger Prüfung aller Umstände wurde der Be -
schluß gefaßt , der Reichsregierung , dem Reichsfinanzministerium ,
dem Reichsverkehrsministerium und dem Reichspostministerium eine
schriftliche Eingabe zu übermitteln , in der es u. a. heißt : „ Die
Organisationen erhielten aus den Kreisen ihrer Verwaltungsstellen
und Funktionäre viele Hunderte von Protestschreiben , die erkennen
lassen , daß eine hochgradige Erregung , wie sie nie zuvor bestanden
hat , allenthalben vorhanden ist Die weitersteigcnde Teuerung hat
die vorhandene Notlage bis zur Unerträglichkeit gesteigert , und die
ablehnende Haltung der Regierung , die ' Dezemberbezüge nach dem

Wunsche der Organisationen einer Revision zu unterziehen , hat den

Unmut des Personals noch beträchtlich erhöht . " Die Reichsvegierung
wird ersucht , mit größter Beschleunigung neue gemeinsam « Ler -
Handlungen für Beamte , Angestellte und Arbeiter über eine zeit -
gemäße Neuregelung der Bezüge anzusetzen .

Es darf erwartet werden , daß die Reichsregierung dem Der -
langen der Spitzenorgänisativnen schleunigst stattgibt , anderenfalls
dürfte es den Gewerkschaften auf die Dauer nicht gelingen , dl «
drohende Streikgefahr zu bannen .

Die arbeitsfreie Zeit .
Die deutschen Gcwerbeaussichtsberichte enthalten interessante An -

gaben über die arbeitsfreie Zeit des Proletariats . Die älteren ver -
heirateten Arbeiter suchen sich, wie übereinstimmend berichtet wird ,
für die freie Zeit noch Arbeit als Nebenverdienst , teils arbeiten sie
im eigenen Gemüse , und Ackerland . Einen großen Um .
fang , besonders unter den jugendlichen Arbeitern , hat di « Beteiligung
am Sport genommen . Sie trägt nicht nur zur körperlichen Er .
tüchtiguna bei , sondern drängt auch die reinen Vergnügungsvereine
zurück . Selbst in den kleinsten Orten sind heute Arbeitersporwereine .
Weiter nimmt für viele Arbeiter die Betätigung in Gewerkschaften
und Betriebsoertretungen viel Zeit in Anspruch . Sehr gellagt
wird über das mangelnde Interesse am Bildungswesen . Am besten
besucht werden von Arbeitern die von den Gewerkschaften veranstal .
teren populär - wissenschaftlichen Vortrüge . Daraus ergibt sich, daß
im Proletariat nich : Interesselosigkeit herrscht , sondern daß der Pro -
letarier weniger Wissen sucht als ein Hineinwachsen in seine Welt -

anschauung , wie die Gewerkschaften und die Parteien es bieten . Mit
Recht wird darauf Hingewiejen , daß bei einer Betrachtung über die

Ausnutzung der freien Zeit der Arbeiter die langen Wege zu
berücksichtigen sind, die sehr viele Arbeiter täglich zweimal zurückzu¬
legen haben . Besonders in Gegenden mit rascher Industrialisierung
legen die Arbeiter infolge der Wohnungsnot täglich oft recht b e -

deutsame Strecken zurück , die dem Arbeiter ein gut Stück
seiner freien Zeit nehmen . So wohnen z. B. von den Arbeitern im
Landkreis Merseburg 18 653 außerhalb ihres Arbeitsortes .
Der Wohnort liegt entfernt : bei 3763 Arbeitern 3 bis 10 Kilo -
meter , bei 10 770 Arbeflern bis 2 0 Kilometer , bei 436 Ar -
beitern über 30 Kilometer ! Der Hin . und Rückweg zum
Arbeitsort erfordert täglich entsprechend dieser Einteilung bis zu 3.
bis zu 4 und bis zu ö Stunden .

„ Sozialisten und Achtfinlidenkag . "
Unter dieser Spitzmarle bringt dos Zcntialblalt der ch r i st -

lichen Gewerkschaften vom 25. Dezember einen recht

plumpen Angriff . Die Sozialdemokratie , die den G r u n d j a y
deS Achistundcnloges hochhalte , kommt in der Praxis mehr und

mehr davon ab . Als Beweis für diese kühne Behauptung dienr
den „ Christen " einmal die Zustimmung des Düiieldorscr Re -

gierungspräsidenten Genossen Grützner zu einer ausnahms -
weisen neunstündigen Beschäsligung der Handwerker in den Levcr -
kusener Farbwerken zur Anistellung neuer Maschinen , weiter ober
ein Schreiben deS Oberpräsidenlen von Sachsen , Genossen Hör -
sing , vom 11. November <I>, wonach die Arbeiter der Braun -

kohlenindiistrie in Halle daraus ausmcrksam gemacht werden sollen .
daß sie nach ihrer Arbeitszeil im Bergbau bei der Kartoffel - und

Zuckerrübenernte noch helfen möchlen .
Wir hätten das Geschrei auch aus dem Zsntrumslager hören

mögen , wenn in beiden Fällen die notwendige Unlerstützung ver -

sagt worden wäre . Da sie gewährt wurde von Beamlen , die

Sozialdemokralen sind , deshalb wird ein Widerspruch
zwischen der sozialistischen Achistundcntag - Theorie » nd - Praxis zu
konstruieren versucht und daran die Bemerkung geknüpft , daß eS

trotz allem sozialistischen Doktrinarismus Fälle gibt , » wo praktisch
mit einer nur achlstündigen Arbeitszeit nicht auszukommen ist ".

Das . Zentralblatt " hat damit der Sozialdemokratie
lediglich bescheinigt , daß sie die einzig verläßliche
Hüterin des A ch r st u n d e n t a g e s ist , da sie den Standpunkt
vertritt , daß . praklisch mit einer nur achlstündigen ArbeilSzeit " in
der Regel auszukommen ist , in notwendigen Ausnahme - Z
fällen aber , in jedem einzelnen Falle nach gehöriger
Prüfung ausnahmsweise auf bestimmte kurze Zeit eine

längere Arbeitszeit zulässig ist .

Die Wahl der Versicherkeovertreker zum Versicherimgsamt der
Stadl Berlin , die am 31. Dezember erfolgen sollie . hat sich erübrig ! ,
da nur eine Liste von Arbeitgebern und Lrbeirnehmern ein -
gereicht war . Somit gellen diese Listen als gewählt , und zwar
aus Arbeitnehmerseite die von den freien Gewerkschaften
als Verlreter der Versicherten vorgeschlagenen Kandidaten . ( Siehe
Inserat in der heutigen Nummer . )

Auch in Leipzig . Die Oberpostdirektion Leipzig hat über 700
Aushelfer und Aushelferinnen entlassen . In kurzer Zeit sollen
weitere Entlassungen von Hilfskräften vorgenommen werden . Dar .
unter befinden sich auch Leute , die seit 1914 im Postdienst beschäftigt
sind . Als Grund der Kündigungen wird Ueberzähligkeit infolge
Arbeitsmangels angegeben .

z«utr <U»eria »I > der Bäcker und itouditnrru . Nonfittirenbranche : Funktionär .
Versammlung heute abend 7 Uhr in der Schulaula Annenftr . In . Zutritt nur
mit Funltionärousrveis .

Achtung , Tapezierer ! Heut « abend 5 Uhr Im Vewerkschastshau », Sngel -
Ufer 24—25, Vertrauensmannerversammlung . — Verband der Sattler , Tapeziercr
und Portefeuiller .

Buchdruckcrei Seqdel u. Tie . Heute nachmittag 2 Uhr Auszahlung der Unter .
stlltzung an die Ausgesperrten . _

Wetter bis Sonnabend mittag . Ziemlich mild , übertvlegend be-
wölkt mit wiederholten , im allgemeinen gelinget ! Niederschlägen , Haupt -
sächlich Regen .
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Das Tagebuch einer Hausfrau .
Ein Rückblick auf 23 Tage Hauswirtschaft .

In 23 knappen Tazebuchblättern , vom 1. Dezember bis zum

Weihnachtsfest , hat eine Berliner Hausfrau im „ Vorwärts " kurze

Phasen jenes Kampfes mit den Preisen geschildert , den alle Frauen
der Lohn - und Gehaltsempfänger zur Aufrechterhaltung der Familien -

Wirtschaft , des bescheidenen Haushaltes heute Tag für Tag führen

müssen . Sie hat 23 Tage in jenes Reich der Mühsal geführt , das

der SBtcmn oft nur mit scheuen Blicken streift , weil er sich schmerzlich

sagt : Ich merke wohl , daß es gemacht wird , aber ich möchte nicht

sehen , wie es gemacht wird . Sie hat auch jene Herrscher im Reiche
des Kopitals einen Blick hinter die Kulissen der Hauswirtschaft tun

lasten , die von den Lohnkämpfen als von einer Sache sprechen , die

ihnen zum Aerger geschieht , während ihnen die Ernährung und Lebens -

Möglichkeit des einzelnen als eine Sache von untergeordneter Be -

deutung erscheint , die jener mit sich selber abzumachen hat . Einigen
wurden die Augen geöffnet und die Achselzucker , die sich wegwenden
wollten , zu einiger Aufmerksamkeit auf Dinge genötigt , die sonst

außerhalb ihrer Beachtung lagen .

Die Wohnung .
Die Familie bewohnt ein Zimmer , Kammer und

Küche — jetzt soll es gesagt werden — draußen in Pankow , und
die Preise der eingekauften Lebensmittel find die dort geltenden .
Mann , Frau , drei Jungen . 4 bis 10 Jahre alt . Der Mann
ist tagsüber vom Hause fort . Die Frau bleibt , nachdem sie die
zwei größeren in die Schule geschickt hat , mit dem kleinsten allein .
Ein Raum wird geheizt , das ist die Küche . Die anderen
bleiben aus Mangel an Feuerung kalt , den ganzen Winter hin -
durch . An besonders kalten Tagen frieren die Jungen noch im
Bell , denn das Bettzeug ist dünn geworden und läßt Federn . Die

Wohnung wird aufgeräumt , drei Kinder hinterlassen genug Un -
ordnung . Daben denkt die Frau , was nun , was heut , was morgen ?
Ein Tag wie der andere , immer graue Wände , wenig Freundliches ,
in jedem Quadratmeter der Wohnung wird ein « neue Sorg « ge -
boren , stehen gelassen und wieder vorgeholt , «in wenig abgeputzt
und wieder hingestellt . Nur damit alles im Gang bleibt , damit nicht
eines Tages diese eine Sorge alles auiichlingt , alles über den Haufen
wirft . Einmal wundert sick, die Frau , und es fällt ihr der
schlechte Zustand der Wohnung auf Sie hatte es lange
nicht gesehen , vielleicht war sie durch Zufall in die Wohnung einer
besser gestellten Familie gekommen , so dab der Gegensatz ste anstieß .
Der Putz fällt in der Küche von den Wänden , er löst sich oben
von der Feuchtigkeit und unteb durch den Gebrauch der vielen Füße .
Man kann ihn nicht reinigen , dann fällt er ganz herunter . In den
Zimmern schälen sick die Tapeten , Feuchtigkeit schlägt Blasen und
Wellen auf der Oberstäche . Revarawren in der Wohnung zahlt der
Mieter selbst . Zahlt selbst ? Also sagt sich die Frau bitter , so muß
es bleiben . Erst Esten und Kleidung , und dann das andere . Wann ,
wann wird es sein , das andere . . . ?

Ernährung .
Erst Esten . . . Das Esten , die Preise für das Esten , die niemand

mehr genau kennt , niemand mehr genau angeben kann , verschlingen
den Lohn im Handumdrehen , wachsen ins Endlose . Schon am
ersten Tage nach Lohnempfang ist fast ein Drittel

glatt , ausgegeben Für Allcrnotwendigstes , keine Vorrats -
käuse . �Fleisch kommt nur selten auf den Tisch , und dann in
winzigen Portionen . Fünf find es ja immer , die sich sattessen
wollen . Knochen , aus denen Suppen ( Brühe ) gekocht werden ,
bieten in allen Zusammenstellungen einen fleischähnlichen Ausweg .
Sonst Kartoffeln , Aepfcl , Hülsenfrüchte und Mehl -
Produkte . Wenig Gemüse , es kostet zuviel für die ganze
Familie . Sorgen um die Nahrung den ganzen Tag . Wie lange
mochte es gedauert haben , bis unsere Hausfrau zu diesem Speise -
zettel hinabstieg , wie lange mochte sie gekämpft haben , um die ge -
wohnte reichere Abwechslung , die Schmackhaftigkeit der Speisen zu
erhalten ? Sättigen mußte es jetzt vor allem , man mußte satt
werden vor allem , damit der Hunger nicht aus den Augen stieß .
Zum Abendbrot Mittagsreste , nestreckt mit Wasser und
Mehl , dazu Brot ( Margarine ) und Malzkaffee . Kinder ,
die immer Hunger haben zwischen den Mahlzeiten , die für andere
kaum Vorgerichte sind , kriegen Brot , trocken , dürfen sich etwas Salz

darauf streuen . Für den Mann , der alles erarbeitet , ist hin und
wieder ein Leckerbissen , Le- ckcr - bis - sen , ein Restchen Schabefleisch ,
ein Endchen Wurst übrig . Milch soll eins der Kinder kriegen , weil
es einen Knax an der Lunge hat . Die Frauen tuscheln schon : Was
muß sie jeden Tag % Liter Milch kaufen . Da wird die Hausfrau
bitter : Bei armen Leuten ist immer Luxus , was der andere hau
Dann zwischen Quetschkartoffeln und Hafermehlsuppen naht Weih -
nachten . Der Mann hat ein paar tausend Mark Nachzahlung
gekriegt . Sie bäckt ein paar Pfefferkuchen für die Kinder und kriegt
— Gewissensbisse , weil es doch noch Frauen gibt die sich das nicht
leisten können die kein bißchen Tannenduft in der Wohnung haben
und für die Weihnachten Allersorgentag ist wie heut « und gestern .
Und die Preise steigen , sie kann das Geld nicht mehr einteilen . Es
schwindelt sie vor den hohen Zahlen .

Leben .

Sorgen bilden den Lebensinhalt , meist kleine , ach so kleine
Sorgen , die riesengroß werden können und alle Gedanken voll
in Anspruch nehmen . Da dreht sich ' s um den Kochtopf , der
kaputt ging und für dessen Ersatz 2500 M. aufgewendet werden
müssen , man denke 2S0( 1 M. , und das noch vor dem Weihnachtsfest .
Da dreht sich ' s um die Wäsche , die wie Zunder reißt und
die kaum mehr geflickt werden kann . Aus zwei Bettbezügen wird
einer gemacht . Da dreht sich ' s um den Kinderhandschuh ,
der verloren ging , was ein ganz neues Paar erfordert . Da
dreht sich ' s um den Gaszylinder , der platzte , weil das
Zimmer zu kalt war — alles so kleine Sorgen , aber alles geht
vom Essen ab , alles von der knappen Rechnung , die für den nächsten
Tag kümmerlich aufgestellt war . Niemals kommt sie darüber hinaus
und kann sich nicht an das Gefühl gewöhnen , daß das Geld , das sie
in der Hand hat , doch nur im Höchstfälle noch einige Tage aus -
reicht , während das nächste erst in viel späterer Zeit zu erwarten
ist . Und wie bringt sie es zustande , daß es dennoch reicht ? Es
wird wieder gerechnet und wieder umgestoßen , gefaßte einfache
Speisezettelpläne werden weiter vereinfacht . So kriechen die Sorgen
weiter , und die Welt ist grau in grau , was ihr schon gar nicht mehr
auffällt . Sie tröstet sich aber damit , daß es mit ihrem Leben noch
nicht am schlechtesten steht . Geht in die Frauenklinik und hört
und sieht so allerlei von furchtbaren Krankheiten , die eine große
Familie verwüsten und in ständiger Angst erhalten . Sie sieht bleiche
Gesichter an sich vorüberschwanken , und an dieser Stätte des Elends
und des Jammers mag doch etwas von stiller Zufriedenheit über
sie gekommen sein . Ja , es bietet ihr so wenig das Leben , zuweilen
wenn sie still sitzt , denkt sie , daß es ihr früher bester gegangen , daß
sie doch hin und wieder einmal ein Theater besucht und Mitglied
der Volksbühne war . Das hat aufgehört . Jetzt ist einzig « Hoffnung
auf eine kurze sorgenfreie Shmde jener Tag , der die gewöhnliche
Nachzahlung bringt . Zieht er sich zu weit hinaus , dann
muß geborgt werden von Leuten , die keine Kinder haben
und denen es bester geht . Aber nach der Rachzahlung , dann gibt
es besseres Esten , etwas Fleisch steht auf dem Tisch , und die Sorgen
sind für einige Stunden an die Wand gehängt .

»

Es ist hier nicht die Frage , ob diese Frau verständig gewirt -
schaftet hat , oder ob es einer anderen möglich gewesen wäre , mit
dem gleichen Betrag — 38 936,50 M. in 23 Togen — einen etwas

größeren Nutzeffekt für die Familie zu erzielen . Einige wenige werden
dies bejahen , andere wieder iverden es für das Beste halten , nicht auf
die Probe gestellt zu werden , und ein großer Teil wird es für un -
möglich erklären , mit dem ausgegebenen Gelde eine Familie so zu
unterhalten , wie es tatsächlich der Fall gewesen ist . Das alles ist
nebensächlich . Talsache bleibt , daß aus den 23 Tagebuchblättern .
die der „ Vorwärts " veröffenilichte , die furchtbare , jede höhere Lebens -
äußerung erstickende Not der großen Masse der Lohn - und Gehalts -
empsänger , ihre fast chronisch gewordene Unterernährung hervorgeht .
Nur ein wahnsinnig gewordener Arbeitgeber kann diese Tage -
buchnotizen als Beweis für „ ausreichend « Entlohnung " anführen .
Sie beweisen im Gegenteil ein Höchstmaß unzureichender Ent -
lohnung , sind ein typisches Beispiel dafür , bis zu welchem Grade
die Lebensansprllche jener Kreise gesunken sind , die die große Masse
des Volkes bilden .

Die feierliche Woche .
Drei Feiertage find vorüber , ein Sonntag und zwei Festtage ,

zwei weitere stehen bevor , und in der Zwischenzeit wird gearbeitet .
Wenn man aber richtig hinsieht , dann will es einem so vorkommen ,
als ob nur die Hände bei der Arbeit sind , nicht aber die Gedanken .
Wir schweben noch mitten zwischen den Festen , die unsere Gedanken

gefangen halten . Und weil doch noch ganz bestimmt zwei Fest -
tage kommen , möchten wir die Arbeit noch nicht ernst nehmen . In
den Geschäften , ganz besonders aber in den Banken herrscht jedoch
Hochbetrieb und die grünen Bureaulampen brennen bis spät in die

Nacht , denn der Jahresletzte verlangt einen Abschluß aller Konten .
In den Warengeschäften aber wird zur Inventur gerüstet und nicht
wenig Hausväter und Mütter , die sich zum Weihnachtsfest allerlei

Ankäufe „verkniffen " haben , rechnen mit der Neujahrsinvontur .
Hoffentlich verrechnen sie sich nicht . Am allerbesten hat es die

Schüler - und die Lehrerwelt , deren Ferientage noch bis in den
Januar hineingehen . In den stillen Straßen der Außenbezirke und
der Vororte aber sieht man in der Stunde zwischen Tag und Abend
Damen und Frauen und Mütterchen hin und her huschen , denn wo

große Familien sind , da dauert das Weihnachtsfest manchmal bis

zum 30. Januar und irgendwo brennt noch an jedem Tag ein Weih -
nachtsbaum , irgendwo ertönen an jedem Tag die Weihnachtslieder ,
irgendwo ist an jedem Tag zwischen Weihnachten und Neujahr ein

Plauderstündchen mit Kaffee und Stolle und ein bißchen Leckerei .
Nur sind die Kuchen doch nicht mehr so fett wie früher und es sind
nicht so viel Rosinen und Mandeln drin . Das Konfekt ist selten
und die Schlagsahne fehlt noch immer . Und unversehens sind die
Damen wieder hineingeraten in das Jammern über dies « Zeit und
dann verfliegt plötzlich alles Feierliche und man hört böse und horte
Worte , die man aber schon am Morgen so oder ähnlich irgendwo
im lieben „ Lokal - Anzeiger " gelesen hat . Bis irgend jemand aus
Klavier geht und die „Stille Nacht " spielt , unter deren Klängen die

alten Damen sich allmählich wieder besänftigen . Draußen aber geht
das Leben der Großstadt seinen Gang ; es pulst ein wenig ruhiger
und langsamer in den feierlichen Tagen zwischen den Festen .
Aber schon in einer Woche fingen alle Maschinen wieder das Lied
von der Arbeit in wuchtigen Akkorden .

» Staatsanwalt König " .
Der Schrecken der Spielklubs .

In der Ioachimsthaler Straße hatte sich vor zwei Jahren ein
feudaler Spielklub etabliert , welcher hauptsächlich von Ausländern
und insbesondere Russen besucht wurde . Zu letzteren gehörten
u. a. die aus Rußland stammenden Kaufleute Pollaczek und Wolfs .
Da diese sehr hoch spielten , reifte in einigen weniger glücklichen Mit -
spielern der Gedanke , sich auf deren Kosten zu bereichern . Sie such -
ten Verbindung mit den Kriminalbeamten Köppen und Mehl , welche
sich auch zur Mitwirkung bereit erklärten . Unter gleichzeitiger Zu -
Ziehung verschiedener anderer Personen , welche die Rolle von fal -
schen Kriminalbeamten spielten , wurde eines Tages dem Zeugen P .
ein Besuch abgestattet . Dieser ließ sich jedoch nicht ins Boxhorn
jagen und so zogen sie, ohne Geld erhalten zu haben , wieder ab .
Dagegen gelang ihnen der Plan bei dem Zeugen Wolfs . Sie er -
schienen hier und beschlagnahmten mehrere Hundert -
tausend Mark Bargeld und wertvolle Brillant -

Schmucksachen . Wolfs wurde hierauf in einem Automobil nach
der Jungfernheide verschleppt , wo man ihn mitten
im Walde absetzte . Dtese Vorfälle haben schon wiederholt die
Moabiter Strafgerichte bescyaftigt , da nicht weniger als
12 Personen in diese Angelegenheit verwickelt waren . Ein
Teil derselben ist inzwischen zu langen Zuchthaus - bzw . Gefängnis -
strafen verurteilt worden . Gestern fand vor der 6. Strafkammer des
Landgerichts III noch ein Nachspiel statt . Unter Anklage stand der
Kaufmann Lange , welcher schon einmal durch einen an die „ Helden -
tat " des entschlafenen Hauptmanns von Köpenick erinnernden
Streich von sich reden gemacht hatte . Lange gelang es nämlich , aus
dem Untersuchungsgefängnis durch einen frechen Handstreich zu ent -
wischen . Er war eines Tages , als er vorgeführt werden sollte ,
kurzerhand zu dem Portal gegangen und hatte dort den wacht -
habenden Beamten angeschnauzt : „ Kennen Sie mich nicht ? Ich bin
doch der Staatsanwalt König . Daraufhin hatte der verdutzte Be -
amte den Gefangenen passieren lassen . Er benutzte die wiedererlangte
Freiheit , um eine ganze Reihe von Straftaten zu verüben und

50 ]
Die Welt ohne Sünde .
Der Roman einer Nlinute von vicki Daum .

Er murmelte etwas Tonloses , aber Christine sagte :
„ Kommst du jetzt heim , Anselmus ? Vielleicht ist es die

rechte Zeit ; aber vielleicht ist es zu spät . Vom Süden kommen

sie schon — "

„ Vom Süden . . . " murmelte Anselmus und fand alle
Tore zum Erinnern versperrt .

„ Morgen holt der Teufel diese ganze verwunschene Welt .

fehlen und Bazillen . Es sieht schön aus , Anselmus , schön .
Die Frauen tragen nur mehr sechs Monate , und dann ge -
bären sie tote Kinder . Zwillinge . Drillinge , Mißgeburten . Die
Welt ist verrückt geworden , das sage ich . Schau diese armen
Kinder an : da haben wir den Segen . Da haben wir den

Fortschritt von Dörries und die Wissenschaft von Leonhard . "
„ Was ist mit Börnes ? "
„ Tot . "
„ Und Leonhard ?
. . Tot. "
„ Wie sind sie gestorben ? "
„ Leonhard starb als erster an seinem Bazillus . Du weißt :

die Wucherkrankheit . "
»Ich weiß nichts — "

„ Nun — "
sagte Christin « zögernd und sah ihn mit . h' . em

verquollenen Gesicht an . „ Du weißt nichts ? Wo warst du
all die Zeit ? Sei froh , wenn du nichts weißt . Wir sterben alle

furchtbar, " setzte sie leiser hinzu . Sie schaute ihn prüfend an .
dann hob sie ein Kind aus einem Bettchen und hiell es vor

feine Augen . Er begann zu zittern .
Furchtbar war an dem kleinen abgezehrten . Körper ein

Glied aufgetrieben , ein Schenkel und Dein unmäßig und ent -

setzenerregend gedunsen . Das Greisenköpfchen trug den Aus -
druck verhelter Schmerzen .

„ So fängt es an . Ein Glied außen am Körp . - r oder ein
inneres Organ beginnt zu wuchern , wächst , frißt sich dick und

satt , indes der Mensch verfällt . Dann kommen die Schmerzt « :
dann kommen die Wunden . Furchtbar sterben wir alle ,

Anselmus — "

Zugleich mit maßlosem Ekel stand Hunger in . hm aus ,

quälte , zog bitter seine Kehle zusammen , krampfhaues
Schlucken erstickte ihn . Er schrie — und war allein .

Unaufhaltsames Zittern riß an seinen Schultern , die

nackt waren , wie er jetzt sah . Er dachte noch : ich habe Leonhard
meinen Kittel gegeben . Doch Leonhard war tot , und alles

sank in neue Verwirrung . An Bacherlen stand er noch und
konnte einmal tief atmen : inmitten tropischen und vasallcnen
Wucherns lag da ein stilles Stück Wiesengrün , zwei Schritte
lanA einen Schritt breit . Weiße Glockenblumen wiegten
sacht darüber hin und läuteten Stille . Anselmus atmete tief
und spürte Erlösung von Tränen , die ihm vergönnt waren .
Er dachte : Konrads Grab , und das war nur ferner Klang der

Erinnerung : auch sah er sich selbst mit geschlossen n Augen
und gefalteten Händen neben dem toten Bruder Namenlos

liegen und tief in Frieden gebettet sein . Er sagte laut : Es
ist bald vollbracht und schaute in den Himmel hinauf .

Dünne gelbe Wolken wehten vorbei , und die Sonne hatte

schwarze Ränder , streute ein krankes verkrochenes Licht vom

Horizont her . Im zerfallenen Dorf schlich Menschenregung hin ,
an geborstenen Hüttenwänden waren verwischte greise Ge -
sichter zu sehen . Tote lagen da , Sterbende in Winkeln , von
der Seuche ergriffen , gedunsen wie Wasserleichen : Lebend «

auch , mit uralten Fiebergesichtern . Anselmus suchte seine
Hütte und fand sie nicht Geängstigt , immer stärker bebend

suchte er das Gotteshaus und fand es nicht . Die Strahlen
surrten stärker im sinkenden Licht , und in der Ferne stand ein

dumpfes Brausen auf . Anselmus taumelte über verfaulende
Stufen unter Schlinggewächsen , er scheuchte fremdes Tier -
voll auf : wenn er die Augen schloß , sah er immer noch die

Milch aus vielen ekelhaften Brüsten fließen , steigen bis an

seinen Mund , der ganz vertrocknet war . Er tastete sich hinab

zum Seeufer , beugte sich über den grünen Spiegel , um zu
trinken , und wich zurück vom Leichengeruch der Tiefe . Er lag
dann niedergebrvchen und träumte von einem Brunnen , den
er einmal gegraben hatte . Da sah er plötzlich Linde , die sich
mit dem Krug neigte . Wasser schöpfte und ihm das Gelfiß
an die Lippen legte . Die ewige Bewegung der Frau , flüsterte
er lächelnd . Da floh das Bild .

Durch einen Garten schleppte er sich , der zum verstrickten
Urwald geworden war , und suchte nach Früchten . Er fand
viele , und jede , die er an den Mund hob , war faul und krank .
Er schauerte , da auch die Früchte gedunsen , krank und verfärbt
starrten , mit geplatzten , wuchernden Wunden , in denen Tiere

hausten . Er watete mit schweren Knien vorwärts , über ihm
schloß sich das Dickicht zum finstern Gang . Im ungewissen
Schein sah er wieder einen Zug dicker , weißer Maden vor

seinen Füßen den Weg kreuzen , über ihm wuchsen Stämme

zueinander wie Mauern und die Brennessclriesen griffen nach
ihm . Gebückt schlich er vorwärts , immer vorwärts .

„ Parole " , sagte eine ruhige , tiefe Mädchenstimme vor ihm :
er stand . Die Stimme selbst gab sich Antwort .

„ Die Welt ohne Sünde . "
Das schlug in fein Hirn . Das weckte ihn auf . Er riß sich

aus dem dunklen Gang ans Licht . „ Kornel, " schrie er : „ was
ist aus unserer Welt geworden ? "

Der Schmerz machte ihn blind : im Wimpernschlag seiner
Augen sah er noch einmal seine Welt aufwachsen aus Para -
dieseswiesen und Brüderlichkeit , sah sie kranken , verfallen : sah
sie sterben wie die andere , frühere Welt , die er selbst zerstört
hatte . „ Was ist aus unserer Welt geworden ? " schrie er und
flüchtete in das Dunkel und die Einsamkeit seiner gehöhlten
Hand .

Als er den Blick wieder hob , sah er Kornel . Es war eine
alte , kleine Frau , mumienhaft gegerbt und eingetrocknet , ohne
Haar , ohne Zahn : sie reichte ihm ihre zähe , kleine , oerdorrte
Hand . Sie saß auf verfallenden Stufen , und eine Ruine wuchs
hinter ihr in die gelbe Dämmerung .

„ Was tust du , Kornel ? "

„ Ich wache hier . Ich werde die Glocke läuten , wenn es
Zeit ist . "

Sie regte leise die Hand : da sah er das Seil , das von ihr
zu der Ruine leitete und erkannte im Zerfall die Kuppel des
Gotteshauses . Sie folgte seinem Blick und sagte lächelnd :
„ Wundere dich nicht , Väterchen . Das Gotteshaus haben sie
zerstört . Und anderes auch . . . "

„ Wie lange war ich fort ? Wo war ich ? Du bist alt

geworden ? "
„ Alt sind wir alle . Es gibt keine jungen Menschen mehr ,

seit wir die Strahlen haben . Sieh die Kinder an . Die Strahlen
sind verflucht . "

„ Warum reißt ihr sie nicht von den Dächern ? Seid ihr
alle wahnsinnig geworden mit der wahnsinnigen Welt ? Führt
euch keiner ? I ch bin wieder hier : Anselmus , der Führer . "

Kornel lächelte nur trüb mit ihrem Ledergesicktchen . „ Du
bist müde und fieberst , Väterchen " , sagte sie . „ Komm , setze
dich zu mir und ruhe aus . "

„ Berichte ! " sagte er hart : in chm wurde etwas stark und

ganz aus Eisem Roch einmal eine Welt einreißen und noch
einmal aufbauen , sagte seine innerste Stimme . Sehr wach
und klar hörte er . was Kornel mit ihrer ruhigen , tiefen Stimme

zu berichten hatte , ( Fortsetzung folgt . )



wurdc schließlich auch in die vorliegende Spielklubaffäre verwickelt .
Der Staatsanwalt beantragte eme Gefängnisstrafe von 2Va Jahren
und 6 Jahren Ehrverlust . Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr
Gefängnis unter Anrechnung von drei Monaten der erlittenen
Untersuchungshaft .

_ _
Atülliöpll .

Die Schwierigkeit der Beseitigung des Hausmülls war schon
immer ein wunder Punkt im Berliner Wohnungswefen . Heute ist
sie für Hauswirte und Wohnungsmieter ein Gegenstand der Sorge ,
und nur zu oft wird sie Anlaß zum Streit zwischen beiden Parteien .
Auf manchen Grundstücken Berlms erledigt sich die Müllfrage in
sehr einfacher Weise dadurch , daß die Abfuhr des Mülls
unterbleibt . Da kann es wenigstens keinen Streit um die
Kosten geben . Welche Zustände sich aber dabei entwickeln , davon
wissen die Bewohner solcher Grundstücke ein Lied zu singen . Ein
Notschrei kommt von dem großen Wohnungsgrundstück T e l t o w e r
Straße IS , dessen Müll seit reichlich einem halben Jahre nicht
abgefahren worden ist . Auf drei Höfen lagert Ofenasche , Stuben -
kehricht , Küchenobfälle usw . in ansehnlichen Bergen , durch Staub
und üblen Geruch die Bewohner der unteren Stockwerke belästigend
und den Ratten einen willkommenen Tummelplatz bietend . Dos

ganze Grundstück ist bewohnt von 84 Haushaltungen , zu denen rund
330 Personen gehören . Da kann man sich denken , wie dieses Müll -

idyll wirkt . Im Sommer war es wegen der F l i e g e n p l a g e oft
unmöglich , die Fenster zu öffnen . Die Rattenplage dauert
auch im Winter fort . Die langschwänzigen Nager dringen in die
Keller ein , machen sich über die eingelagerten Kartoffeln her und
fressen sie an . Alle Versuche des Mieterausschusses , von den zustän -
digen Behörden die dringend notwendig « Abhilfe zu erwirken , sind
bisher vergeblich gewesen . Auf dem Polizeibureau ist Meldung er -
stattet worden , dem Polizeipräsidium ist eine ausführliche Dar -
stellung zugegangen , das Bezirksamt hat Kenntnis erhalten , das
Gesundheitsamt weiß Bescheid , an Besichtigungen und Berichten hat
es nicht gefehlt — ober olles ist beim alten geblieben . Wozu ver -
nnstaltct man eigentlich von Zeit zu Zeit die behördlich angeordneten
Vernichtungsfeldzüge gegen die Ratten , wenn auf Wohnungs -
grundstücken solche Müllberge liegen bleiben
dürfen ! Von den Eigentümern wohnt freilich keiner auf dem
Grundstück , so daß keiner von ihnen das Müllidyll von der üblen
Seite kennen zu lernen Gelegenheit hat . Die Herrschaften lassen
sich ' s wohl sein in Häusern , die nobler sind als ihr eigenes in der
Teltower Straße . Könnte man sie doch zwangsweise in ihrem
eigenen Hause einquartieren , damit sie die himmelschreienden Zu -
stände am eigenen Leibe spüren mühten ! Wahrscheinlich würden
sie dann bald mit ihren Mietern darüber einig sein , daß die Müll -
berge schleunigst verschwinden müssen .

Wie wir erfahren , hat die Polizei die Hausbesitzer er »
sucht , umgehend die Beseitigung des Mülls vor - �
zunehmen . Gegen säumige Hausbesitzer sieht die Polizei sich ge -
zwungcn , im Interesse der öffenllichcn Gesundheitspflege mit den

schärfsten Zwangsmaßnahmen ' vorzugchen . In allen Fällen , in denen
die Abflchr auf Kosten der Polizeiverwaltung durchgeführt werden
muß , werden die Ausgaben wahrscheinlich die einer rechtzeitigen
privaten und freiwilligen Abfuhr erheblich übersteigen .

Der Hattsnmorö im Grunewald .

Rackow überführt und keilweise geständig .
Der Gatöenmord im Grunewald , dem die Frau Rackow aus der

Wielandstraße zum Opfer fiel , ist jetzt durch den Mordbereitschafts -
dienst so gut wie ganz aufgeklärt . Rackow ist unter der Last des
Beweismaterials soweit zusammengebrochen , daß er sein Leugnen
aufgab .

Bei Rackow wurden , wie wir bereits mitteilten , 17 000 M. ge¬
funden , die nach den Nummern der Scheine aus dem Geld seiner
Frau stammten . Bei erneuten Nachforschungen in der früheren
Wohnung Rackows in der Dresdener Straße kam nun auch ein
Kuvert zum Vorschein , das Rackow seiner früheren Wirtin mit der

Weisung überg - eben hatte , es nur an ihn persönlich oder an seine
frühere Geliebte Schulz wieder auszuhändigen . Von dem Inhalt
des Kuverts hatte die Wirtin keine Kenntnis . Der Mordbereitschafts -
dienst aber fand darin 30 000 M. wieder in den fort »
laufenden Nummern w ! « bei den 17 000 M. Als nun
die Kommissare Rackow diesen Fund vorhielten , erklärte er zunächst ,
das sei Geld , das ihm Fräulein Schulz gegeben habe . Diese aber ,
die schon schon länger nichts mehr mit ihm zu tun haben wollte ,
war höchst erstaunt , daß sie jemals soviel Geld besessen haben sollte ,
und wies feine Behauptung ganz entschieden zurück . Jetzt endlich
verlor Rackow seine Sicherheit und gab nun zu , daß er mit seiner
Frau im Grunewald gewesen sei und daß sie dort von seiner Hand
den Tod gefunden habe . Er behauptet jedoch , er habe mit seiner
Frau häufiger Streit gehabt und von ihr verlangt , daß sie ihm eins
der Kinder herausgebe , weil er ja für die Kinder «ine Unterhalts -
zulage gebe . Es soll nun zwischen ihm und der Frau abermals ein
Streit entstanden fein , in dessen Verlauf er von der Frau mit einem

Messer bedroht worden sein will . Um diesen angeblichen Angriff
abzuweisen , habe er geschossen . Diese Aussagen scheinen aber
Ausreden zu sein , denn die Mordkommission hat mehrere Zeugen
ermittelt , die nicht nur Hilferufe d>er Frau , sondern auch Schüsse ge -
hört haben . Sie ersucht diejenigen , die über die Anschaffung
des Revolvers durch Rackow und seinen Derbleib etwas wissen ,
sich bei ihr zu melden . Ebenso alle die , die Rackow mit seiner Frau
auf der Bahn oder sonstwo gesehen haben . Rackow hat außer dem
Gattenmord sicher auch noch weitere Verbrechen auf dem Kerbholz .

Kopfschmerzen !
Mit angeblichen „ Feuerwehr - Jnternas " beschäftigt sich

jene Sorte der Berliner Lokalblättchen , dl « das dummdreiste Ge -

wasch von der sogenannten galten guten Zelt " ihren geistig so an -

spruchslosen Lesern bei jeder Gelegenheit vorzusetzen belieben . Es

handelt sich um das Leichenbegängnis des Leiters der W i l m e r » -

dorfer Feuerwehr , Dannehl . Bei der Trauerfeier sollen
von feiten „radikaler " Mannschaften dadurch Terrorakte verübt
worden sein , daß — man höre und staune — die dem Verband

Deutscher Berussfeuerwehrmänner angehörigen keine Parade -
anzüge aufwiesen , während die dem Verband der Kommunal -
beamten angeschlossenen diese » Prachtmöbel zur Schau trugen . Bei

besagter Trauerseier erschienen also dl « einen mit einem Umhang
und Mütze , die anderen aber in Helm und umgeschnallt .
Die letzteren sollen angeblich von denen , die nur mit Umhang und

Mütze gekommen waren , „ terrorisiert " worden sein . Der wahre
Sachverhalt ist , wie man uns schreibr , folgender : Vor der Trauer -

seier fand eine Besprechung zwischen den Wilmersdorfern Mitgliedern
der beiden Gewerkschaften über den Anzug für die Beteiligung an
der Beisetzung statt . Es kam zu der Einigung , sich mit Mütze an
der Feier zu beteiligen . Kurz vor Beginn der Trauerfeier erschienen
aber , entgegen der Vereinbarung , Mitglieder des Kommunal -
Verbandes im Helm und umgeschnallt . In unausfälliger Welse
wurden sie aus den Verstoß gegen die getroffenen Vereinbarungen
aufmerksam gemacht , woraus mit einer einzigen Ausnahme auch

der vereinbarte Anzug angelegt wurde . Die Trauerfeier ging ohne
Störung vonstatten : naturlich tonnt « auch von irgendeiner Art
„ Terror " keine Rede sein .

Paradeanzug oder nicht , das ist es , womit sich die reaktionäre
Berliner Presse allen Ernstes in langatmigen Ausführungen be -

schäftigt . Die Not sitzt uns bis zum Halse , aber jene Preßorgane
diskutieren erregt über dos Fehlen von Paradeonzügen bei einer
Trauerfeier . Sie haben wirklich Kopfschmerzen .

Varvm zweierlei Maß !
Die Kollegien der weltlichen Gemeindeschulen 31 und 32

in Neukölln haben beschlossen , in der Zeit vom IS . November bis
1. Februar morgens den Unterricht um Uhr beginnen
zu lassen . Die Dauer des Unterricht » wird dadurch nicht gekürzt ,
denn jede Unterrichtestunde währt wie gewöhnlich SO Minuten . Man
beabsichtigte , sowohl im Elternhaus « als auch im Schulgebäud « B « .
leuchtung z u sparen ; auch schien es den Lehrern unverant -
wortlich , die Kinder , die zum Teil einen sehr weiten Schulweg haben ,
schon im Dunkeln auf die Straße zu locken . Di « Maßnahme hatte
sich bewährt und wurde seit Gründung der weltlichen Schulen alle
Jahre ohne Widerspruch der vorgesetzten Behörde durchgeführt . Di «
gleichen Gründe werden auch wohl die höheren Schulen Neu »
köllns veranlaßt haben , ebenfalls um XS Uhr zu be »
ginnen , da ja auch ihr « Kinder «inen weiten Schulweg haben .
Nach einer Revision der weltlichen Schulen durch Herrn Regierung » .
rat Dr . Schepp erscheint nun plötzlich eine Verfügung des Pro -
v i n z i a l s ch u l k o l l e g i u m s, die den Anfang an den Volks -
schulen wieder auf 8 Uhr festsetzt . Wenige Tag « vor den
Weihnachtsferien muß der Wechsel vorgenommen werden . Und
die böheren Schulen ? Sie beginnen ruhig rveiter um

Uhr . Wir fragen das Provinzialschulkollegium : Was soll
das ? Warum wieder der Unterschied zwischen höheren und Ge -
meindeschulen ? Soll etwa der Proletarier von Kind auf
ans Frühauf st ehen gewöhnt werden und der höhere
Schuler schon jetzt fühlen , daß seine Arbeit als zukünftiger Geheim -
rat erst um 10 Uhr beginnt , während der Prolet schon einig « Stun -
den in der Fabrik schuftet ? _

Die Eintragung in die Kohlenkundenlisten .
Da » Koblenam « Berlin teilt mit : vom 2. bis 16. Januar liegen

bei den Kohlenbnndlern die Kundenlisten für Hausbrand , Klein -
gewerbe und Behörden ,ur Eintragung für die Heizperiode 1023/24
<1. April 1923 bis 31 . März 1024 ) auS . Die Auswahl de » Kohlen »
Händlers steht jedem verbrauckier frei . Die Eintragungen
müssen bis zum 16. Januar 1023 bewirkt fein ; später « Anmeldun -
gen können im allgemeinen keine Berücksickmgling finden . Die Ver¬
braucher , die ihre Kohlen in » tzouS geliefert wünschen , und mit
dem Kohlenhändler eine entsprechende Vereinbarung treffen , werden
in ihrem eigenen Interesse darauf auimerksam gemach » , sich gleich
bei der Eintragung von ihrem Kohlenhändler hierüber eine
schriftliche Bestätigung geben zu lassen , damit für die Be -
urteilung etwa entstehender Differenzen eine unzweideutige Unter -
läge geschaffen ist . _

DaS Amerika - HilfSwerk .
Mit Rücksicht auf die zunehmende NahrungSnot der deutschen

Kinder beginnt in Amerika im kommenden Januar ein neuer
großer Werbefeldzug für das Hilfswerk in Deutschland .
Zur Weitersllhrung der Kinderspeisung im Winter 1922/23 hat das
Central Committee for the Relief of Distress in Germany and
Austria in New Dork aus den gesammelten Mitteln vor kurzem
dem deutschen Zentralau - schuß für die LuSlandShilfe erneut
109000 Dollar zur Verfügung gestellt , fodag der
Gesamtbetrag der amerikanischen Spenden für die
Kinderspeisung im Winter sich oui 380000 Dollar be -
beläuft . In einem Nachtragsetat de » NeichSministerinmS für Er -
nährung und Landwirtschaft , der die Zustimmung der gefetzgebenden
Körperschaften gesunden hat , sind insgesamt eine Milliarde
7 SO Millionen Mark zu dem gleichen Zweck eingestellt worden . Mit
Hilfe dieser Mittel wird es möglich fein , in den verschiedenen
Teilen Deutschlands bis 31 . März 1023 täglich im Durchschnitt
475 000 Klein - und Schulkindern . Jugendlichen sowie hoffenden und
stillenden Müttern eine nahrhafte Mahlzeit zu verabreichen und
dadurch der drohenden Unterernährung unserer heranwachsenden
Jugend entgegenzuwirken . _

3m kilanle . Prozeß kam gestern der Sachverständige Wunderlich
zu dem Ergebnis , daß das Geschäftsgebaren des Klante -

Konzern » ein doppeltes Gesicht gehabt habe . Nach der

zahlenmäßigen Aufstellung hat die Wetteinbuße in den letzten fünf
Monaten bis zum September 1. 4 Millionen Mark betragen . Nur
der September war gewinnreich mit etwa 800 000 M. infolge eines
Wettgewinnes von über 1 Million Mark . Bemerkenswert waren
die Ausführugen des Sachverständigen über die Einzahlerichaft als
solche . Er teilte sie in vier Gruppen ein . Gegen diese Schätzung
und Gruppierung des Sachverständigen werden seitens der Ver -
teidiger und Klantcs lebhafte Einwendungen gemacht . Klante er -
geht sich dann in Ausführungen gegen die Anklage , die ihm immer
vorhatte , daß er die kleinen Leute geschädigt Hobe . Er
habe Tausenden geholfen . Die große Masse habe nicht aus Not ein -
gezahll . Man solle doch Großzahler laden , so dm Grafen
Blücher aus Schwerin , ebenso die anderen 160 Adligen ,
den Prinzen Siegmund von Preußen , hohe Ge -
richtsbeamte , Staatsanwälte usw . Diese großen Ein -

zahler haben nicht aus Not gehandelt , sondern wollten ihre Lebens -

läge verbessern . Die Verhandlung wird darauf auf Freitai früh
10 Uhr vertagt . Die Aussicht , daß der Prozeß noch im alten Jahre
zu Ende geführt werden kann , hat sich wesentlich verschlechtert .

Die Ossenhallung der städkischen Schwimmhallen im bisherigen
Umfange bis zum 31 . Januar 1023 hat der Magistrat in einer Sitzung
am 27 . d. Mis . beschlossen .

weffen Eigentum in Nordamerika beschlagnahmt ist , der muh ,
nach einer vom Präsidenten Harding soeben unterzeichneten Bill ,
seinen Anspruch auf Rückgabe biS zum 2. Zanuar 1024 ( verlängert ! )
geltend machen .

Schändung des Treptower Srematoriamo . Nicht einmal die
Ställen des Todes sind den Räubern heilig . In Treptow
haben sie dm Drahtzaun de » Friedhofs zerschnitten , er -
brachen dann mehrere Türen des Krematoriums und stahlen
für 300000 Mark Sachen aller Art . Von mehreren
Grabstellen nahmen sie außerdem die Kränze mit .

Bezirk Frledrlchsliain . Heule , Freitag , LS Dezember , abend » S Uhr ,
BezirtSverfammlung im SladiverordnetcnsibungZlaal ( RathauZ ,
Eingang Königsiraf >e) . Einlabtahkarien . zur Zuhörertribüne find zu haben
bei Genossen Buchmann , Stralauer Allee LS, und Krause , Kochhannstr . 12.

Groß - Serliner Partemachrichten .

Opfer bei der TNunlklou , Zerlegung . Im MunitionSzerlegeweri
Klautsch bei Glogau explodierle gestern früh um » Uhr eine
Min « beim Durchschneiden unter Tasser . Zwei Arbeiter
wurden hierbei getötet .

12i. Abt . Mahl - dorf . Heute , Freitag , den 2S. Dezember , V,i Uhr , . j
Lffentllch « Versammlung im Lokal Ander «, am Bahnhof . Thema : N
„ Innere und außer « Politik ". Referent lScnoss « Dr. Rudolf Breit . ! s
scheid, M. d. R. �

17. ftrrte Lichtenberg . Di « verein igt « Sozialdemokratie und di « weltlichen
Schulen veranstalten ihre Jugendweihen am 18. und 2S. März lS2Z in dro
Aula Parkaue . Anmeldungen für den Unterricht nehmen folgende Genossen
entgegen : Ficht «r , Lichtenberg , Gcharnweberstr . 48; Richter , Lichtenberg .
Eitelssr . 72; Dr. Sturm , Lichtenberg , Möllcndorffstr . 48, und die weülichen
Schulen : SHarnwebersiraß «, Pfarrstraß «, Morktstroß «, Holteistraß «, Lück»
und Friedrichstrabe . Der Unterricht beginnt am 2. Februar INS .

Morgen , Sonnabend , den Z0 . Dezember :
33. Abt . 8 Uhr Abrechnung der Bezirksfilhrer mit dem Genossen Bcy, Beym« .

straße 28. Sämtlich « Marken , Sammellisten und Aasstereibstcher sind mit .
zubringen .

Sharlottenbnrg . Sb. «it . Vii Uhr Funktionärversammluna bei LIerfch , Kant ,
straße S2. Di« Gruppenführer und Äasstem treffen sich dort Stund «
frllher . — 87. Abt . 8 Uhr gemütliche » Zusammensein bei Rausch , Ließen .
burgcr . Sek« Slciblrcutraße .

84. Abt . Lankwitz . S Uhr Weihnachtsfeier , gemeinfam mit den nrnderfreundeir
und der Arbeiterjugend fowl « der Freien Turnerfchast , bei Lehmann , llaifer -
Bilhelm - Etvaße .

llebermorgen . Sonnlag , den 31 , Dezember :
5. Abt . Die Bezirksführer müssen dl « zum 81, d. M bei » Kassierer , Genossen

Sicht , Mulacklir . 19, abgerechnet haben . _

_ _
88. Abt . Bormittag - 10 Uhr Schlußsitzung der Weihnachtslommlssion be!

Döring , Landsberger All «« 157. Alle noch - usstehend - n Sammellisten müssen
dis dahin beim Abteilungsleiter , Genossen Döring , abgegeben sei ».

�ugenüveranstaltungen .
verein Sozialtstische ? lrbeiterjugenü Groß - Serlin .

Der Verein Sozialistisch « Arkelterjugend veranstaltet am 1. Januar 1923 im
großen Saal der Brauerei Fried - ich - hain , Am Fiiedrichshaiu , sei »« dicsiährig «
Z- Hreswcodfeier . «horgcfang . Prolog , Ansprache , Musik . SSechcspiel „ « tUfung
von Schönlank , rhythmische Tänze , bintrinskarren ki 25 M. bei allen Abteilung » I
k- ffiereru »ad ans dem «bteilungsabeud sowie im Zugeudsclretariat , Linden -
straße 3, 2. Hof, 2 Treppen , erhältlich .

Heute , Areitag . den 2g . Dezember :
Achtung , Jtassiererl Heute abend von 5 —7 Uhr findet im Zugendsekretarlat ,

Lindenstr . S, di « Ausgabe der Marken für den Monat Januar 1923 statt . All -
Abteilungen müssen ihr Maleriol abholen . . . . . . . . . . . .

«dl - rzhof : Jugendheim Bismarcksrr . 12, Vortrags „Geschichte der prol�rrr .
schen Jugendbewegung " . — Gesundbrunnen : Jugendheim Geuieindeschule Gothen -
burger Str . 2, Diskussionsabcnd : „Rü- kblick und Ausblick " . — L- l - nsre : Jugend -
heim Ioachim - Frirdrich - Str . 85 - 3«, Vortrag ! „Zweck und Ziele der Arbeiter .
lugend " . — Nöpcnick : Jugendheim Grünauer Str . 5, Bortrag : „Unsere Arbeiter -
dichter *. - Moabit , Jugendheim »emeindeschule «aldensersrr 21, Dlskusflon - -
abend : „Rückblick und Ausschau *. — Reukölln II : Snaendheim Rogatstr . SS.
Bortrag : „ Iugend und Gewerkschaft *. — Reinickenbors - Wcst: Jugendheim
Kinderhort , Auguste - Biktoria - Allec , Mitgliederversammlung . - Saneberg : I:
Iugeudhcim Rubeu «. . Ecke Hauptstraße , Diskusflonsobend : „ Dan alte und das
neu « Jahr *. — Silbe »: Jugendheim Badeanstalt Baerwaldstraße , Bortrag :
„Seruelle Hygiene *. _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Aiieteeveebavd Lichtenberg , Gau Berti ». Heut « abend 8 llhr groß « Ifsent »

lich « Mieterversammlung in d«r Aula der tlnabenmittelschule , Markt kor. 10.
Taaeoordnung : Was bringt der 1. Januar au Mietszuschlägenk vollzähligcs
Erscheinen der Mieter ist Pflicht . _ . „ , .

Verein der Freidenker sü« Feuerbestattnug , «. V. 9. Bezirk : Freitag , den
29. Dezember , abend , 7 Uhr , Mitgliederversammlung in der Aula der Viktoria .
Luise - Schule , Uhland », Eck« Sastelner Straß «.

Quittung .
Bisher wurden fcssgende vsm Betriebssekretariot ausgegebenen

Sammellisten abgeliefert : _ _ _
AEG. , Huttenstraße , L. 8124 130 M. , L. 8125 480 M. , 2. 8127 860 M. .

L. 3128 755 M. , L. 3129 775 M. . L. 8180 1215 M. , L. 3131 580 M. , 2. 3133
605 M. . L. 8183 900 M. . L. 8134 505 M. . L. 8136 980 M. . L. 3138 580 M- ,
L. 3139 250 M. . L. 8140 810 M. , L. 3141 480 M. : AEG. , ßennigsdorf , 8. 2330
474 M. , L. 2038 230 M. , L. 2913 1700 M. , L. 2928 600 M. , L. 2032 447 M- ,
2. 2937 850 SD!. , L. 2947 100 M. . L. 2945 115 M. , L. 2946 100 M. , L. 2924
406 M. , L. 2925 451 M. , L. 2931 685 M. , L. 2935 420 SD!. , L. 2944 730 SD!. ,
L. 2948 300 SD!. , L. 2928 960 M. , 8. 2919 5050 M. . L. 2930 400 M. , 8. 2921
380 M. , 8. 2923 400 SD!. , S. 2923 2900 SD!. , L. 2933 210 M. , 8. 2936 100 St. ,
L. 2939 210 St. , L. 2940 890 SD!. , L. 2941 375 SDt. ; Auerbach L. 3095 810 M. ,
L. 3096 2400 SR. , L. 3097 880 SR. ; Boss « U. Co. L. 2990 2300 M. , L. 2991
405 M. , L. 2992 295 M. ; Brendel ». Loewlg L. 3043 650 M. , 8. »044 155 M. ;
Deiitsch « Telephon . WcrkftStte L. 8118 3650 M. , 8. 311» 1285 M. . L. 3120 "29 M .
8. 3121 655 M. , L. 3122 1860 SR. , 8. 8128 1300 SR. : Gesellschaft für drahltoso
Telegraphie , Hollesche » User . L. 2784 880 M. . 8. 2785 850 M„ � 2783
1370 M. , L. 2786 420 M. ; C. P. Goerz . Schönow , 8. 2767 1685 SR-, 8. 2. 68
920 SR. , 8. 2769 286 SD!. , 8. 2770 350 SR. , L. 2771 640 SR. , 8. 2772 100 SR. ,
L. 2774 410 SR. , 8. 2775 436 SR. , L. 2776 650 SR. , 8. 2777 606 SR. , 8. 2773
651 SR. ; Grünebaum ». Scheuer 8. 2742 540 SD!. , 8. 2743 60 HR. ; Gutmann
L. 2980 1675 SD!. ; Herrniann u. Co. L. 2766 520 SR. ; Römer u. Co. L. 2671
560 M. ; Schnchhardt . Rungestraß «. 8. 2562 640 M. . L. 2533 550. 50 M. . L. 253«
640 M. , 8. 2585 900 SR. , L. 2586 835 SR. , ß. 2587 270 SR. ; Schleim u. Stesfanl ,
L. 2501 425 SD!. : Arbeitsnachweis des Metallarbeiternerbandes , Wusterlzausencr
Straße , L. 2648 410 M. : Elsncr 8. 3302 10M SR. , 8. 8303 260 SR. , SL 3304 510 M.
L. 3305 635 SR. ; H. S. Horrmann L. 3313 US M. , 8. 3314 400 M. , 8. 3315
65 SR. , L. 8316 285 SR. , £. 3317 255 SR. , 8. 3318 125 SR. , L. 3319 185 SR. , 8. 3320
83 SR. , L. 3321 710 SO!. , 8. 3322 390 SR. ; SRauck u. Hartmann L. 3307 705 M. ;
Cohen L. 3702 320 M. ; Hilger L. 8705 540 M. ; Lüdicke L. 8465 »60 SR. ;
Riefen stahl L. 8565 1170 SR. : Feil L. 3579 399 SR. ; durch S. » « Sopf lHol, -
indnstri «, L. 8381 290 M. . L. 88«? <20 SR. , 8. 8383 ��M , L. 33S4 3W M. .
L. 8385 1315 SR. , S. 8386 540 SR. , L. 3383 450 SR. , 2. 3389 1585 SR. ; Groschkus
S. 8379 395 SR. ; Aindler 2. 8359 40 SD!. , 8. 3360 760 SR. ; Lehnhardt u. ftlatt
8. 3349 620 SR. ; Lemm it. Co L. 3325 380 SR. ; Ncumann L. 3338 90 SR. ;
Rohde L. 3326 1066 SR. ; Raschig L. 3363 280 SR. : Aößler u. Schmidt 2. 3374
4400 SR. ; Schulze , Urban straße . L. 8362 350 SD!, : Zinke u. Co. L. 3361 SSO SR. ;
Geißler u. Söhn « L. 3804 150 M. . L. 3805 595 M. ; Strohbach u. Nromer
L. 8803 395 M. ; Nlo » L. »719 200 M. ; König L. 3715 900 M. : Kastner 2. 3659
«10 M. : Kraft L. 3652 1050 M. ; «risteller L. 3576 180 SR. ; Heyden L. 3870
300 SD!. ; Röhl » L. 3631 1535 M. ; Renner L. 3653 1500 M. ; ' Jakob L. 3757
1490 «. , L. 875« 2940 M. , L. 3759 2060 M. : Becker L. 3709 477 M. , L. 37»»
150 M. ! Sarnch C. 3620 1870 SR. , L. 3621 2350 SR. , L. 8622 500 SR. ; Gleifcr
L. 3662 870 M. ; Dost u. Co. L. 3599 444 SR. ; Gallowskl L. 3656 4925 SR. :
Gleichmar L. 8593 511 SR. ; Schönherr L. 3708 1620 SR. : Prcnzel L. 3655 920 SR. ;
Si - m- ns - Werke ( durch Köglerl L. 3415 1650 M. ; L. 8416 475 M. , L. 8417
1360 M. , L. 8418 410 M. , L. 8446 IIIS M. , L. 3448 495 SR. , L. 3454 1900 SR. ,
8. 2677 200 SR. , L. 2680 75 SR. : Simowerk 1500 SR. : Dynamowerk 5000 SR. ;
Rahn L. 8608 530 SR. ; Schnitze , Mittenwalder Straße , L. 8601 1000 M. ;
Loren, , Tcmvelhof , L. 3542 1790 M. . L. 3540 415 SR* L. 3538 555 M. , L. 3537
630 SR. , L. 8536 315 SR. , L. 3756 192 SR. ; Sjonx L. 3660 4000 SR. ; «ettner
L. 3600 305 SR. ; Hempcl L. 3589 16" SR. ; Emmrich u. Schöning L. 3587 230 SR. ,
8. 8588 836 SR. ; Gugaenheim L. 3586 665 M. t Barr u. Slein 8. 8571 920 SR. ,
L. 8572 616 SR. , L. 3573 210 SR. , 8. 8574 295 SR. , L. 8o. 5 130 SR. ; Orion
8. 8721 895 SR,: Rltschel u. Hcnneberg L. 3992 820 M. ; Rationa HR eg: strr . Kassen
8. 3991 1460 Ä. ; Bischofswerder 8. 3993 280 M. : Kiylwg u. Thomas L. 3977
1070 M. , 8. 8981 1185 M. ; Bahnbetriebswerk Grünau L. 2Gi5 740 SR. , L. 26: 8
1055 SR. : Foerstner C. 86h 206 SR. , 8. 8872 830 SR. , 3. 3673 880 SR. : Feuer -
wehrwach « 24 8. 8677 150 SR. , 8. 3878 815 SR. ; gcuerwehcwache 17 8. 3683
565 SR. ; Feuerwehrwach « 8 8. 8689 1665 SR. ; Krank , nhaus Neukölln - Buckow
£ 8972 205 SR. , £. 8979 190 SR. ; Marscholl u. Lew In ß. 8686 455 SR. ; ASC .
( Werkzeuahandcls - Adtellungl L. 3691 870 M. ; Borwärts - Rrdaktion L. 3637
1230 M. ; " Borwärrs - Druckerei L. 3457 187» M. , L. 3458 810 M. , L. 8460 800 SR. ,
8. 3396 735 SR. , L. 8459 1910 SR. , L. 3461 330 SR. , L. 8462 1300 M. , 8. 3461
850 SR. , L 839» 965 l 3493 517 SR. ; Borwärt » . Buchhandlung L. 3397
8009 SR. ; Zungsozialistisch «! Arbeilsausschuß £. 3398 2850 SR. ; Srünseld . L- ip .
lig « Straß «. L. 8583 800 SR. , S. 3564 400 SR. ; Stadtbaimesellschaft Neukölln
C. 8712 120 SR. , f . 3713 225 SR. , S. 3714 605 SR. ; Deutsche Ätgeeqeitung 8. 3626
410 SR. , 8. 8627 240 SR. , L. «628 635 SR. , L, 3629 150 SR. . L. 8630 125 SR. ;
Deutsches Druck- und Derlagshau , L, 3594 500 M. ; Drewitz L. 8871 1415 M. ;
Grcwe L, 3569 1380 M„ L. 3570 765 M. ; Langenscheidtsch « Verlagsbuchhand -
Inn- , L. 3567 9100 SR. ; Lustige Blätter L. 3577 625 M. , L. 3378 875 M. ;
Dr. E- ll « L. 3623 5250 M. . L. 3624 3175 M. , L. 3625 1610 SR. ! Beyer L. 3596
180 SR. : F- uerwehrwach « 4 8. 3994 755 SR. , L. 8995 270 SR. ; Mielitz £. 3983
1400 SR. : Angestellte des Bauarbeiterverdandc » L. 6296 5300 M. ; Merkur
S~ 2683 4100 SR. : durch E Brcltiopf ( Holzindustrie ) L. 8382 245 SR. , L. 3394
780 SR. , L. «393 B17*9R. j Schülk » Rachfl «. L. 8901 1275 SR. ; Cifan bahnwert .
stätten 2590 M. Insgesamt 224 «46 M. � . . . . „ „

Gezeichne ! « Listen können taglich in der Zeit » an 9 — 5 llhr
im Dctriebsfckreiariat , Lindenstr . S, 2. Hof 2 Tr . . abgerechnet
werden . HsiZ . Rrlnknechs .

i ' i _ _ i _ _ _ _' ■
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Um Sen Mchtstunöentag .
Don Toner Kamrowski .

Der Sturmangriff der gro ' jindustriellen Kreise gegen den

Achtstundentag ruft die gesamte Arbeiterschaft zu energischer
Abwehr .

Die Herren Thyss « , und Stinnes haben in Herrn Dern -

bürg ihren Vorläufer , der im Jahre 1919 unser Vaterland

aus der wirtschaftlichen Not mit einer Stunde Mehr -
arbeit retten wollte . Nach der Diagnose der großen Jndu -

strieherren , deren Dividendenpolitik zur Verschärfung unserer
wirtschaftlichen Not ihr gerütteltes Maß beigetragen hat , sind
jetzt schon zwei Stunden täglich erforderlich .

Der Achtstundentag ist aber für ein so hochentwickeltes
Industrieland wie das unferige eine Volkswirtschaft -
liche Notwendigkeit , ganz besonders unier den gegen -
wärtigen SÄirtschaftsverhältnissen . Hätte die Revolution den

Achtstundentag nicht dekretiert , die Nationalversammlung ihn
nicht zum Gesetz erhoben , dann wären naturnotwendig die

wirtschaftlichen Erschütterungen durch Kämpfe um den Acht -
stundentag in noch viel größerem Maße in Erscheimmg getreten ,
als es seit Beendigung des Krieges der Fall war . Die Kämpfe
in der Vorkriegszeit um Verkürzung der Arbeits , zeit , um Ein -

führung des Achtstundentages , sprechen eine allzu deutliche
Sprache , und die großindustriellen Herren haben bei allgemeiner
Einführung des Achtstundentages weife Zurückhaltung geübt .
Ein Versuch , den Achtstundentag zu beseitigen , die Arbeitszeit
nach dem Wunsche unserer Industriekapitäne auf täglich zehn
Stunden oder mehr zu verlängern , würde naturnotwendig
schwere wirtschaftliche Kämpfe auslösen , dadurch die wirt -

schasliche Not nur verschlimmern , statt sie zu mildern .
Das wertvollste Kapital unserer Volkswirtschaft ist die

menschliche Arbeitskraft . Für die deutsche Volkswirtschaft , die
stark auf Warenexport eingestellt ist , hat die anerkannt hoch -
qualifizierte deutsche Arbeiterschaft eine ganz besondere Be -

deutung , ein hoch anzuschlagendes Kapital , das zu vergeuden
jeder gewissenhafte Volkswirtschaftler weit von sich weisen wird .
In der französischen Kammer wurde kürzlich im Zusammen -
hang über die Konkurrenzfähigkeit Deutschlands gegenüber
anderen Völkern , namentlich Frankreich , von der „ M a ch t d e r

ArbeitderdeutschenÄrbeiter " gesprochen . Die aus¬
ländische Konkurrenz fürchtet zweifellos weniger den deutschen
Kapitalisten als die hochqualifizierte Arbeitsleistung der beut -
sehen Arbeiterschaft . Dieses in der hochqualifizierten Arbeiter -
schalt fundierte Betriebskapital ungeschwächt zu erhalten , ge -
bietet nicht nur volkswirtschaftliche Erkenntnis , sondern auch
vaterländischer Sinn . Freilich darf man letzteren bei unseren
Jndustriebaronen , unseren Krautjunkern , deren vaterländischer
Sinn durch den eigenen Profit bestimmt wird , nicht erwarten .

Jede Verlängerung der Arbeitszeit , und gar eine solche
nach dem Vorschlage Stinnes ' auf zehn Stunden , würde natur -

notwendig die quantitative wie qualitative Arbeitsleistung
herabsetzen . Ein derartiger Versuch , unter den gegenwärtigen
Lebensbedingungen , würde der deutschen Volkswirtschaft einen

nicht wieder gutzumachenden Schaden zufügen .
Der Industriearbeiter hat außerhalb der reinen Arbeitszeit

noch den Weg von und zur Arbeitsstelle zurückzulegen . Dafür
sind durchschnittlich 2 bis 214 Stunden in Ansatz zu bringen .
Eine Verlängerung der täglichen reinen Arbeitszeit auf zehn
Stunden würde für den Arbeiter eine mit dem Produktions -
prozeß unmittelbar zusammenhängende zwölf - bis dreizehn - ,
ja , bei geteilter Arbeitszeit , bis fünfzehnstündige Jnanspruch -
nähme bedeuten .

Die hohe technische Leistungsfähigkeit des deutschen Ar -
beiters beruht nicht zum wenigsten auf dem allgemeinen
Bildungsgrad . Der Arbeiter muß sein Schulwissen , will
er den durch die entwickelte Wissenschaft wie Technik gestellten
Anfordeningen gerecht werden , durch die verschiedensten Mittel
und Gelegenheiten vervollständigen . Dazu gehört etwas

Muße . Nach einer dreizehn - bis fllnfzehnstündigen intensiven
täglichen Inanspruchnahme stellt sich in der Regel naturnot -

wendig ein Mangel an geistiger Elastizität ein , der jede Mög -
lichkeit der Weiterbildung unterbindet .

Bei verlängerter Arbeitszeit wird das Bedürfnis
nach Zerstreuling noch stärker als jetzt in Erscheinung
treten . Der technisch hochentwicklte Arbeltsprozeß nimmt außer
den körperlichen ganz besonders die geistigen Funktionen über -
aus stark in Anspruch und noch dazu höchst einseitig . Die

starke einseitige Einspannung während des Produktionsprozesses
löst ein um so stärkeres Bedürfnis nach Entspannung nach
beendeter Arbeitszeit aus , die in irgendeiner Zerstreuung
gesucht wird . Je länger die Arbeitszeit wird , desto größer
wird auch die Unbedenklichkeit in der Wahl der Zerftreuungs -
mittel .

Wer freilich wie unsere Kapitalisten in der Steigerung
des Unternehmergewinns an sich schon eine Steigerung der

Sachwerte der Volkswirtschaft erblickt , wird die Verlängerung
der Arbeitszeit als eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit be -

zeichnen . Wir brauchen mehr als wir produzieren , also muß
die Arbeiterschaft länger arbeiten , ist ein ebenso bequemes wie

haltloses Argument . In Wirklichkeit liegen die Dinge ganz
anders . Die Arbeiterschaft ist durch die Not der Zeit gezwun -
gen , in der freien Zeit allerlei Sachwerte zur häuslichen und

sonstigen Lebenshaltung selbst zu erzeugen . Ueberaus

stark wird die Kleingartenwirtschaft , vielfach ver -
Kunden mit Kleintierzucht , von der großstädtischen In «

dustriebevölkerung betrieben . Die in der Kleingartenwirtschaft
erzeugten Werte dürfen bei den heutigen Preisen auf Milliar -
den beziffert werden . In Betracht kommt zurzeit eine Zahl
von y2 Million Kleingärtner , und die Zahl wächst rapide .
Arbeiter , Angestellte , Beamte suchen durch die Kleingarten -
Wirtschaft sich eine Zubuße zum Lebensunterhalt zu ver -

schaffen . Die Gewinne aus der Kleingartenwirtschaft nament -

lieh in gesundheitlicher Beziehung fallen noch schwerer ins Ge -

wicht , als die rein wirtschaftlichen , die zahlenmäßig erfaßbaren
Sachwerte . Aber durch eine Verlängerung der Arbeitszeit auf
täglich zehn Stunden würde die namentUch für die Großstadt -

bevölkerung so überaus segensreiche Kleingartenwirtschaft
überaus stark gehemmt , zum Teil sogar Unterbunden werden .

Die dadurch der Volkswirtschaft entstehenden Verluste können
durch eine längere Arbeitszeit nie und nimmer aufgewogen
werden . Die Steigerung der Produktion ist auch bei der acht -
stündigen Arbeitszeit durch zeitgemäße technische Verbesserung
der Betriebe möglich . Doch hat dafür das Unternehmertum
wenig Sinn , weil dazu Kapitalaufwand gehört , ohne unmittel -
bare Riesengewinne , die zurzeit durch Devisenspekulation an
der Börse schneller und leichter zu erzielen sind .

Unsere wirtschaftliche Not ist groß , sie zu mildern oder
gar zu beseitigen auf Kosten der Arbeiterschaft durch Ver -
längerung der Arbeitszeit , bedeutet eine weitere , ja , die
schwer st e Schädigung unserer Volkswirt -
schaft . Zur Behebung unserer wirtschaftlichen Nöte müssen
andere Mittel gewählt werden . Von den Besitzenden
muß Opferfreudigkeit verlangt , gegebenenfalls e r -

z w u n g e n werden .
In einer Zeit stärkster Markentwerwng , fabelhafter

Dividendengewinne und Aktienkurse , in einer Zeit wildester
Spekulationswut , zahlreicher Weindielen , Likörstuben und
Spielhöllen , wo das Schieber - und Spekulantentum angesichts
der gräßlichen Not des arbeitenden Volkes schamlos feine
Orgien feiert , glauben Stinnes und feine Leute das drohende
Gewitter durch eine Fuchspredigt über die Verlängerung der
Arbeitszeit beschwören zu können . Der Teufel lacht dazu .

WirtslHorft
Die Helüentwertvng im �ahre 1922 .

Das jetzt zu Ende gehende Jahr stand unter dem Zeichen einer
Geldentwertung , wie sie bisher noch nicht zu beobachten gewesen ist .
Diese nahm ihren Ausgang von der Reparationspolitil
der Entente . Trotz wiederholter eindringlicher Hinweise der
deutschen Regierung , daß die Reparationspflicht weit über das Matz
unserer Zahlungskroft hinausgeht , ist dos Diktat von Versailles bis
heute noch nicht abgeändert . Dabei darf nicht verkannt werden , daß
die Politik der Erfüllung zweifellos große Erfolge erzielt hat . Da -
durch , daß Deutschland seinen ernsten Willen zeigt «, selbst über seine
Kraft hinaus zur Beseitigung der Kriegsfolgen Zahlungen zu leisten ,
ist in den Reihen unserer Gegner die Erkenntnis eingedrungen , daß
Deutschland in Wirklichkeit einer Schonung bedarf . In seinem
nackten Wortlaut ist das Friedensdiktat von Versailles niemals in
Kraft getreten , die geleisteten Reparationen liegen vielmehr hinter
den noch unglaublichen Forderungen dieses von imperialistischer
Willkür diktierten Machtgebots zurück — wenn man von den offen -
kundigen Rechtsbrüchsn in der Frage der Ruhrbcfetzung und der
Teilung Oberschlesiens absieht . Aber weil man sich nicht entschließen
konnte , den Vertragselb st endgültig entsprechend der deutschen
Zahlungsfähigkeit abzuändern , sondern erst unter dem Druck der
Tatsachen zeitweilige und unzureichende Zahlungserleichterungen
gewährte , um dann wieder mit Drohungen olle Hoffnungen auf eine
wirksame und nachhaltige Erleichterung Deutschlands von seinen
Zahlungspflichten zu vernichten — durch dieses System der kurz -
befristeten Zwischenlösungen kam Deutschland nicht zur Ruh « und

zur Entfaltung seiner eigenen Wirtschostskraft . Ob der Meinungs -
Umschwung Amerikas , der sich In der letzten Zelt anbahnt , zu einer

befriedigenden Lösung führen wird , steht noch dahin . Innere
Widerstände traten zu dem außenpolitischen Druck auf die Mark .
Sie fanden ihren erschütterndsten Ausdruck in Wahnsinnstaten ver -
blendeter Nationalisten , deren ein «, die Ermordung Rathenaus , ge -
nügte , um dem Kurs der Mark den letzten entscheidenden Stoß zu
geben und die internationale Spekulation auf den

Niedergang der deutsckzen Währung zu stärken . Weite Kreise
der deutschen Wirtschaft sträubten sich gegen die Forderung der
Sozialdemokratie , aus eigener Kraft etwas zur Stützung der
Mark zu tun , weil man von einer Besserung des Markkurses schwere
Erschütterungen für das Wirtschaftsleben befürchtete . Statt dessen
tat man alles , um die deutsche Währung seihst aus dem inländischcn

Verkehr zu verdrängen . Man führte vielfach Zahlungen in fremden
Devisen ein und verstärkte die ohnehin schon große Nachfrage
nach fremden Zahlungsmitteln dadurch noch auf künstliche Weise .
Von den Reformplänen der Sozialdemokratie blieb infolge
des Widerstandes der Bürgerlichen allein die Deoisenverordnung be -

stehen . Die Ausgab « von Goldschatzwechseln , das Verbot der

Fakturierung in fremder Währung , eine energische Kontrolle der
Ein - und Ausfuhr — alles Maßnahmen , die z » der Devisenverord -
nung erst hinzutreten mußten , wenn diese überhaupt wirksam wer -
den sollte , wurden hintertrieben .

So konnte die Mark bis in den November hinein immer tiefer
sinken , ihr Wert sank im Ausland weit unter 0,002 Goldvfennige .
Wie sich dies « Entwicklung im Laufe der letzten zwei Jayre ans -
nimmt , sei dargestellt an Hand des amtlich festgesetzten G o l d z o l l »
a u s g e l d e s , das für die jeweilige Woche den Kursstand der
Mark nach den Valutakursen in den vorangegangenen Wochen be -
rücksichtigt . Danach galt eine Goldmark bei der Zoll -
Zahlung in Papiermark :

Vorgänge einen starken Anreiz erhielten . Wie sich der Noten -
Umlauf in den letzten Jahren entwickelte , zeigt folgende Gegenüber -
stellung :

Dies « Zahlen zeigen , wie sehr der Staat infolge der Geld -
entwertung gezwungen worden ist , die Notenpresse zur Deckung
des Haushalt sdefizits heranzuziehen . Etwa im gleichen
Verhältnis sind die schwebenden Schulden des Reiches gestiegen .
Diese haben bereits eine Billion überschritten , während der Noten¬
umlauf wahrscheinlich am Ende dieses Monats ebenfalls die
tausendste Milliarde weit hinter sich gelassen hat . Im Gegensatz zu
den Jahren 1910/20 , wo dos Anwachsen der schwebenden Schulden
und des Notenumlaufes der Geldentwertung vorangingen , ist im
letzten Jahre die äußere Geldentwertung schneller fortge -"

ritten als die innere Verschuldung und die Geldausblähung . Eine

1920 1. Zanuar
23 Mai .
10. Okt . .

1921 20 . Okt . .
23 . Nov . .

1922 1. März .
21. April .
25 . Juni .
11 . Juli .
10. Juli .
20 . Juli .

10
8

10
20
40
45
00
05
80
93

105

1922 I . August
9. August

10. August
23 . August
80 . August

0. Sept . .
18 . S- vt . .
20 . Sept . ,
27 . Sept . .
Il . Otr . .
18. Okt . .

115
120
145
175
220
290
940
560
345
870
440

1922 25 . Okt . .
1. Nov . .
8. Nov . .

15. Nov . .
22 . Nov . .
29. Nov . .

6. De, . .
13. Dez . .
20 . De� .
27 . Dez . .

540
706
855

1125
1400
1070
1780
1790
1000
1870

Diese Uebersicht zeigt nicht sämtliche Schwankungen der Mark
in ihrer vollen Schärfe , weil , wie bereits erwähnt , Durch -
s ch n i t t s k u r f e der vorangegangenen Wochen für dl « Berechnung
des Zollgoldausgeldes ' in den den bezeichneten Tagen folgenden
Wochen zugrunde gelegt sind . Immerhin ist gerade dies « Art der

Gegenüberstellung ' außerordentlich Instruktiv . Am Jahresanfang
hatten wir ein Geld , das im Ausland den 40. Teil des Vorkriegs -
wertes hatte , am Ende des Iabres war dieser Wert bis auf rund
Vi- oo, also fast auf den 60. Teil gesunken . Im Gegensatz zu
früheren Jahren war in diesem Jahre die Valutabewegung weniger
eine Folg « der Verschuldung des Staates und der Tätigkeit der
Notenpresi «, als vielmehr die Rückwirkung spekulativer
Machenschaften , die durch die außen - und innenpolitischen

illion Papierbanknoten entsprechen rund gerechnet zwei Milliarden
Mark in Gold , während wir vor dem Kriege etwa 5 Milliarden
Zahlungsmittel mit Goldwert in Umlauf hatten .

Aus diesen Angaben geht der spekulative Charakter der Geld¬

entwertung im letzten Jahre deutlich hervor . Di « Kreis «, die ein

wirksames Einschreiten gegen die spekulativen Machenschaften zu
verhindern wußten , tragen die volle Mitverantwortung

für die katastrophalen Folgen der Geldentwertung am inneren
Markt .

_

Die Prelskreibereken auf dem holzmarK .
Auf dem Holzmarkt am 14. und 15. Dezember in Osterode und

Allensteln wurden nach dem . Holzmarkt " vom 18. Dezember Spitzen¬
angebote von 170000 bis 180000 Mark für den Fest -
meter Kiefernholz abgegeben , und zwar für Rundholz , das
im Frieden etwa 17 bis 20 Mark für den Festmeter brachte . Der

Nooember - Durchschnittspreis für Holzoerkäuf « aus den preußischen
Staatsforsten betrug für Rundholz 1. Klasse etwa 67 000 Mark und

für Rundholz 8. Klasse etwa 67 000 Mark . Von November bis
Mitte Dezember ist also der Rundholzpreis von dem SSOOfachen auf
das lOOOOfach « des Friedenspreises gestiegen .

Welche Veranlassung lag für dies « Preissteigerung vor ? War
der Dollar gestiegen ? Im November stand er um 7000 herum , am
14. Dezember aus 7675 . Ein Rundholzprcis vom lOOOOfachen des
Friedenspreises rechnet aber bereits mit einem Dollarstand « von
42 000 . Nach dem Stande des Dollars , der von der Holzindustrie
stets als der Gradmesser für den Holzpreis angenommen wird , weil
der deutsch « Holzmarkt heute von der Einfuhr ausländischer Hölzer
anhängig ist , wäre ein Holzpreis von höchstens 30 000 bis 40 000 M.

gerechtfertigt gewesen . Den Holzpreis aber auf 170 000 bis 180 000
Mark zu treiben , hieße die ganze Holz - und Bauwirtschaft auf ein
Puloerfaß stellen , und die Holzverbraucher und Konsumenten zu
Heloten machen . Nehmen wir nun an , daß der Wintereinschlag der
deutschen Wälder etwa 10 Millionen Festmet « ? Rundholz zum
Verkauf stelle . Zlnstatt eines gerechffertigten Preises von 30 000 bis
40 000 Mark wird der Holzhandel das Rundholz im Dezember auf
mindestens 100 000 Mark für den Festmeter treiben . Das heißt
also , daß das Privatkapital es fertiggebrachi hat , den Holzver -
brauchern ein « Mehrbelastung von 600 Milliarden Mark aufzu -
erlegen .

Was wollt ihr , so wird das Privatkapital sagen , ich habe dem
deusschen Staat 600 Milliarden neue Einnahmen zugeführt
keine Volksvertretung ist so freigebig ! Wir verzichten aber gern aus
diese Freigebigkeit , d! « in Wirfiiehkeit ein ungeheurer Betrug des
Staates und seiner Bürger ist . Die Oeffentlichkeit muß es wissen ,
daß die deutschen Holzköniqe den Kaufpreis vom Preußischen Staat
zum Beispiel bis auf 18 Monate gestundet erholten . Nach 1 bis 1 ' »
Jahren zahlen diese zweiiielhosieii Steuerbowilliger dem Staat den
Holzeinkousspreis in einer 10 und mehrfach entwerteten Mark
zurück . Ein Skandal sondergleichen ! Der Fiskus behandelt diese
Kroßverdiener besser als die Aermsten seines Volkes . Vom Der -
braucher lassen sich die Holzkönig « das Holz aber teils im voraus
oder mindestens in bar bezahlen . Zu dem Betrug der deutschen
Volkswirtschaft leiht der Staat den Holzkönigen also noch das Privat -
kapital .

Obgleich auch wir oul dem Standpunkt stehen , daß die Woh -
mmgsnot nur durch den Wohnnngsneubou behoben und der Woh -
nungsneubau nur durch die Wohnung saba ab « finanziert werden
kann , so müssen wir es doch ablehnen , der Mieterschaft eine löfache
Wohnungsabgabe zuzumuten , wenn die Retchsregierung und
die Regierungen der Länder nicht verhindern , daß das Großkapital
sich an dieser Abgabe bereichert . Die Parole unserer Vertretungen
in den Parlamenten muß darum lauten : Wohnungsabgabe ? — Ja !
Wohmmgsabgabe zugunsten des Baustoffwuchers ? — Nein ! Zu¬
nächst Bekämpsunq des Baustoffwuchers . dann Wohmmgsabgabe .
Wir wollen und können uns nicht mitverantwortlich machen an dem
Zusammenbruch der deutschen Dolkswlrlschast .

Nicht anders Ist es auf anderen Gebieten . Grubenholz
wird im Preis In die Höhe getrieben - — darauf steigen dl « K o h l e n-
preise , und der Anstoß zu einer allgemeinen Teuerung ist gegeben .
Aber auch die Not der Presse wird mit den Papierholz -
preisen in » Unendliche gesteigert . Noch so hohe Abgaben , und
andere Verbllligrmgsaktivnen müssen ergebnislos verlaufen ,
wenn dem Holzwucher nicht gesteuert wird .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstabell « sind noch folgende
amtlichen Notierungen nackizutragen : 100 öfterrerchikch « Kronen
abgcft . 10,02 Geld . 10 . 08 Brief ; 1 tschechische Krone 288,40 Geld ,
289 . 60 Brief ; 1 «»garische Krone 3,00 Geld , 8,08 Brief ; 1 bul «
garisäi « Lewa 50,81 Geld , 51,18 Briet , 1 jugoslawischer Dinar
78,80 Geld . 78,70 Brief .
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7 Uhr :
Boheme

Schanspielhaus
7V, U r

Peer Qynt

Deutsch . Theat .
Vit Cäsar und

Cleopatra
SonnaD . ll/9 U. : Der

lebende Leichnam

Kammerspiele
8 U- Schöne hrauen
Ebd. 8 U : Schöne

Frauen

dr. Schauspielh .
( Karlstraüe )

?>/« Uhr : Orpheus
in d. Unterwelt

Sbd. 78/< : Orpheus
In d. Un erweit

Mont . 1. 1. Z' /j : Das
Schwarzwaldmftdei

Theater 1. d.

KSaitfgratz . Str .
su . : Sauonaro ' a

Ernst Dcutseh

8:

Komödienhaus
Der pradiivolle

Hahnrei
MariaOrska . GebOhr

Berliner Tb .
7. 15: Madam «

Pompadonr
Fritzi Massary a. O.
Roberls . Wirl . Haskel

Residenz - Tb.
fcdda Gabler
SoDBbg1 UbrSilmtir-Prem.

Es lelie das Leben
von h. SuJermann
Ida Wüst, Marr, Schroth,
Eattcher, Kleio. Eist Wan

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr

Sissi
die Kokotte
Pcrs . unter 18 Jahren
haben keinenZutritt

Kleines Tb .
Tägl . SUhr : Die

Sonntag u, Neujahr
4 Uhr :

Dar eis Ira

EeDlnl- Ibeater
7' / , Uhr ;

Ber Bigamist

Tbsater des Ostens
iHosc - Tnenter )

7»/4Uhr Mei�clien
von heute

Walhalla . Tbeat .

7T.'8:i Die tolle Lola
Musik von H. Hirsch

Molly Wessely
Paul Heidemann

lägl . 8 Unr

IM . Variete
Sonntag u. 1 Neu-
iahrstag 3. 30 zu
halben Preis , das
volle Programm

Volhsböbne
7' / , Uhr : ,

Mein Leopold

Lessing - Tb .
Heute u. morg ?>/,

Köoigifl Cbrlsüne
V\ ontag 7l/f Der

Biberpelz

fleot. Künstler -Ib.
Heute 7Vi:

Der Biberpelz
Ab Sonnab läglich

J' /i Uhr :
Käthe Dorsch in :

Oroümama

Deotsdi. Openbaos
IV«: Das höii . Gold

ErsiaufiUhrung ;
P I a u I o solo

Qrop. Voiksoper
Im Tneai . d. Westens
7' /« Uhr . Pldelio

Intimes Theater
)' /«: Die Leiter etc.
10' /, : Freundinnen
Jeder die Hdltte I

Lutiepielhaus

u8: DerMüstematte
Sllnsiir 3 Ultr; Werwdlf
Metropol - Theater

u�ewIorb-Beriii !
Ki«; «« 311. : Bajadere
Neues Oporett . - Th
t' /«: Die schwarze

Kose
Silvester - Premiere
Heirate deine Frau !
Neues Th. am Zoe
VI, : Jim Cllberh Optnlte

OarlDe o. der Walt
Sitvesier J ' t : Emm.
Nachm . - Vorstellg .
Dorine u. der Zu. all
Silvester u. Neujahr
VI, u : Dotini«. in Znfall
NeueeVolkstheater

u./s Midiaet Krämer
Schillor - Th Charl .

S Uhr :
Thalia - Theater

Jh? Prinz DonJmd
Th. a. Nollendorfpl .

"' lU. DelnMnni! . . .
Silftstir- u. Reujahr-Hadim.
3l/sUht : Vettera. Dinqsda
Ibeaterin d. Xomraandant. St»
?»/z U. ' Der Schrei

au « der StraBe
Wallner - Theater

8 Uhr : Die kleine
Sünderin

ßasiuo - Theater
5er «bu SithjEr! 8 Uhr

Wisrs PtimeSdiBi

Apollo - Theater
Russisches

Romantisch . Thcater
Teieohon : Kurf. 69t

Russ . Ballett
vom ehern kaiserl .
Theat . ln Petersburg

Regie
Boris Romano »

AnfT' /i , Ende 101 jU

Relcbshailen . Th ,
Allabendl . VI, Uhr

Songlagnadm. 35.
halbe Preise
STETTIfiER

Säng .
DBnlnff-

Brett' l
taU' /iO .

am Bäk nhof FHedrichitr .

Rauchen \ T lettaoraüa « mt
gestattet XJ " ailan Plätzea

730 fcS 730
Das cnäbertr. neue Variete-Programm

Golizstraße 9
Nollendorf 1613

Aüabetidllch »Vi Uhr : OB ? " Das
dritte Programm . Vorverkauf bei
Wertheim , an all. Theaterk . u. an der
Kasse d. Th. v 11 —2 u. ab 6 Unr abends

1 Spielplan v. 27. 12. —4. 1.

UFA- PALAST A. ZOO
[ Der lalaeheDlmltry

TAUBNTZIISNPAU
811a » Rocheleller

filmt

KUK» CKSTKNÜAUU
Lola Monte «

» . OZAKTBAAL
ffhanlln - Woche

NOLLKNUOHFJ ' LATZ
AI . EXANDERPLATZ
Tabea , stehe ant

KAMMER. 1,1CHTSF .
Oer Rhein

FKIEDRICHSTKASüE
Das Geheimnis

der alten t. nmpa
Eohwanwaldklndcr

WEINBERGS WEG
Pbanlom

SCHONEBERG
Vom 29. 12 . 22 —l . L? 8
Scltwanwaldhlnder
Vom 2. L - 4 f . 23

Das Waisenkind

HASENHEIDE
Lnerciln Borgla

« r KöNlggflfK�0 .
ÄVV Täglich 8 Ifijr ;

Oas grandiose Schauspiel :

10 Szenen nach Gobineau

in der Bearbeitung von P . S .

Musik von W. v. ÄüHow
Mitwirkende : Oas gesamte kilnstlerische per .

sonal des Tlzeaters i. d. Königgrätzer Str .

Savonarolat Ernst Deutsch

Kostüme und ÄüHnenarchitektur ,
Paul v. Tscheliffcheff

Die 25 . 3 . am Mittag vom 27 . 12 .

1922 schreibt :
» iDag ist die künstlerischste Tat dieses

ganzen Schauspielw >nters7

Meinhard undÄernauer , die ih Kreisler -

Experiment durchgesetzt haben , sind die

ersten , die von der kostbarsten Anregung
für unsere Theater sich tragen lassen , dem

Phantasiereichtum der jungen russischen
Malerei . . . . . .Oas ist die bezaubernde

Macht der Prozession , die das Herz

sprengt durch die Reinheit der svon
W . v. Lützow ) komponierten Äegleit -

musik - Oas Geläut der Glocken , die

Inbrunst der wie bei den Russen ab -

gestimmten Frauenchöre . Äezauberung
der Phantasie . . .

. . . Selten war der Versuch einer

Reuerimg so beglückend . Es darf nicht

anderswo nachgeäfft werden , so wenig ,
wie sonst das Außergewöhnliche , das

Einmalige wiederholt werden darf .
Aber leuchten werden — lange Zeit

hindurch - seine Spuren . "

i - ugvnioss
Zur

TerloOnDi

mmge MUim
Dflk . - Gold 900 gest . voo 5000 M. an

einfache Trauringe� pcsL , von 2000 M. an.
Preise fest nur am Tage des Erscheinens !

Fast alle Preislagen am Lager . Namen u. Etui
umsonst . Umarbeitungen und Anfertigungen
von Traurin en bei Qoldzugabe in 24 Stunden

Garantieschein für gesetzl . Goldgehalt ! ■ —

TraudngJabviU Albert Thal $ Co
C 19, SeydcIstraQe b (�pitte . markt ). - ß - - -rl. Geschart C 19. SeydcIstraQe 6

| H. Gesch . : Charlotlenbg . , Bismarckstr . 76 (Ücterjnlb. SopfciB-Clatt.-Pl.l

Möbelfabrik Bob. SoeÜSCh
Berlin 0 112, lüg »» Str. 71-73 a. 5 Min. fsin Bhf. Frankforter Sllee

empfiehlt zu bekannt billig . Preisen bei solider AusfOhr .

degrOndef ' " " h Komplette

Circus
Busch

Täglich ?> « uhi
Stg . u. Neuiahr

auch 3 Uhr

Vorher d. eroße
Circ . - Programm
' orverk ab 10 Uh,
ununterbrochen

Melfoitol-Variele
Behrenstr . 54

Berlins
lästigste

Siliesterfeier 1
mit Otto

Reuter ]
Hall

Gäcrnsdiaog?!]
Vorveika f

im Bureau H- 4 1

TheatOTa. Krtlb.Töi
Tfiil. T' /s anc

Sonnt.nadim. Zv
Elite -

Sänger
Hwn Pragr.! •

Z. SdilaB: „Sein
«Mnstn Weib-

� naditjfKt"

PdM last

Potsdamer Str. 19
Edit Mariarstenstr .

vo. t Gern Haupt¬
mann

m. LH Dagorer .
Alfred Abel. Aud
Egede Nissen ,

Lya de Putli
Beginn 7 und 9,
Sonnt 4Vj Uhr

Achtung ! Wir zahlen Riesenpreise !

Gold - ll SUber - s Piafin
Achtung

Breaastifte
Tlegei

0 Kontakte
Rubel

Wir kaufen femer zu Liebhaberpreisen alte Münzen ,

Brillanten ' X �b�Hchh� - Pr " - - � Herrenuhren " " JS0000

Wir suchen
dringend alte Zahngebisse

für einzelne Zähm

auch zerbrochene , für ganze
Gebisse zahlen wir bis

Zähne « 00 . - , 800 . — bis 20000 . — M.
Kommen Sie vertrauensvoll zu uns , der weiteste Weg; lohnt sich ,

Herr mann & Co . b. H. , Wühelmstr . 39
Streng reelle clirlstllche Bedienung ;

250 000 M. ,

Urania
Theater 8 Uhr :

Vesuv u, Pomp. jl
Kl. Saal 8 Ghr :

Zahme Tiere

Fellankanf !
Bcnnnenfttabe 13

ß « !
Varietö -

Spielplan
Saudisn gestattet !

Wegen weiterer steifet Beticuetung von
Kohle. Frachten , Löhnen , Materialien niw.
Tmd wir gezwungen , aen Gasprets von her
im Januar 1223 statinndenden lautenden
Dasmesserstandantnahme ab weiter de-
trächtlich zu erhöhen Den neuen Gas »
preis werden wir demnächst bekanntgeben

B e r t i n , den 22 Dezember 3222.

Gashetrisbsgesellsdiaft Jkliengescilsdiaft.
Der Vorstauh : E. Kört : ng.

Z Aieb unx tt . u. 10. Jannar .

M M Loltffil
Geldgewinne über

n Milliarde
Höcbstgewinn Mark

25 Nilikm
4 last ibiIss zweite los eewinüT�

fftie al • Gjbz i « oiwellc
73 U. I50M 500M. «OOU. 1200 ».
Zusleüungegpbflhr : d. Dnickaach *-

5 31., d Brief 20 11 mehr .
«ihr

, P. Rodöuiz & Co. .
S 3erlln W66 Lelpzlcer Str. 124 - 43

Die auf den 81. Dezember 1922 an »
beraumte Wahl der Versichertenmitglieder
des Aus' diuffes der Landesuersicherungs »
anstatt Berlin findet nicht stall , da nur
eine Vorschlagsliste zugelassen ist.

Berlin , den 28. Dezember 1222.
Oer wuhlleiier .

von Gostlowskt , Oberregierungsrat .
Für

1000 wöchentf .
erh. Eie öei ! l . Anz.

SkilN
preiswert und gut

Bartbel
Zorndorfer Str . 54
»ah . T- eh . Frfi . Wee

| aD<aabsteile
Osten

I SripsrWeg8f

lahll Tagesprei« fit

Kupfer, teins ,
ßioi. Zink ett.

- ßnkauf

Uenigstor
Heee

iriigst.87
zahlt Tagespreise I.

Hessing , Knpfer ,
Blei , Zink ete .

IßOGOO Block

Waschseife
ca. 5C0 Gr. . Block 160,
la Fasiseife eingetr .

I Pfd. 180 3Jt
Sciscnpulver billig

Büttner *
Gr. Franks . Str . 180

r. S: st . >.

Oeiirkseerliiiui Bertis
o7. Abt. Charlbg .

Unser Genosse

ilusust Lutksw
ist am 23 d. Ms .
verilorden
klneaemeioiuieute» !
Die Einäfchernng
erfolgt am Sonn »
abend , ben30. d M,
nachm. S>/ , Uhr,
im Krematorium
Wilmersdorf .

SnirksverliaBd Berlin
VSPD. 3. Abt.

Verstorben ist am
24. d. Mts . unser
Genosse

mmMm
Ehrtseric AndenkenI
Einäuberung am

Sonnabend bonn .
S�- . UHr in Baum »
schulen » g. 7/18

— — Für —
qnrt - lart
□ uu wöchentb

erh Sie bei kl. Anz,
Gardinen , Store »,
Bettwäsche , Bett -

decken, Ghaise
! - agitedcck . ,Stepp .

dicken , deutsche
Teppiche , Läuser -

ftoffe ufw

Jsrtke !
Zorndorser Str . 54

nztze7 elz fsZnkt.

Verein Berliner Buch «
drucker u. Gchristgießer
Mittwoch , Z. Zanuar , nachm . 5 V, Uhr
im Gewcrkschoflshaus . Engeluser25

flußerorüentliche

Generalversammlung
Tagesordnung : Oerilhierfiaktuug

von der Torljderutuug . — Seriehi
van den LohnuerhanSluugeu .

gu dieser Generalversammlung stnd anßcr
den Delegierten und sonstigen Teilnehmern
laut 8 4 Abs. S des Berliner Sialuls auch
die Berleauensleuie und Drudereikassierer
eingeladen Um vollzählige » und pllnkl »
liches Erscheinen ersucht 26/4

Der Oorskuud

Kapitän - Kautabak
ist Im Geschmack unübertroffen :

in Aigarlenhandiungen erhältlich .
Uto . Berlin, liditenbergerStr . 22 (mt. ssti )

| Zielt ni ) £B. u. 10. Jatiuai

Geldgewinne über

174 HiH
Höchstgewinn HarK

25 Millionen
fasfieiies mite Los gewinnt�

1 Adm 1Virzf 1 Ii in i Ca t in I t «n In

[ 75 M. 153 M. 302 M. 800 M. 1220 51.
Zostsllungsgebflhr : d. Urucässchc |

6 U. , d. Brief 20 iL mehr .

ßraEieiitoiiiif .
| Cetfl. i « ti7 . Andreas , tr 4Cn . f

»itsiieMaiSsii - tsttaiil
VetwEltssgsstelie Berlin H 54. linienslrafie 83/85.
Geschäftszeit vorm . 2 Uhr bis nachm . 4llhr .
Telephon : Amt Rorden 8Z3, 834. 838, 83«.

Morgen . Sonnubend , 30. vezernbee ,
abends 2' . , Ahr . im Lokal von Lau « .

Friedrichshagea , Fricdrichstr 78:

bez! tlS ' kgM. lW! lssikllvg .
Da » Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht .

Die KeittnigS • Ausgabesirlle
Prasser . Mieliaelkirchstrasie 20a ,
wird am 1. Januar 1923 auf¬
gehoben .

Sln deren Stelle trittReftaurant
Gm lieh s . Bcritiier Rtuil « ) ,
Michaeikirchstrasie 9.

Die Bücherei Pankoiv
befindet sich vom I . Januar i9 « S
bei Walter Schley , Pankow .
Alnxiiniitanstraftc 4. >.

AuSgabezcit : Dienstag von
«' / , bis ' 7' , . Uhr abends .

MwMlvenvMllgSNWieSer .
Sie mittlere Pcrwattuvgssttznug

findet heute , Freitag , den 22. Dezember ,
abends 7 Uhr , statt .
137/12 Die OtldoctmoUnng .

Ungeheuer
dans iriikel Kleine Anzeigen billi «»!
im Vorwäns sind immer nocti UllllH t

Verkäufe
Hosen billig . Leihhaus „ Humboldts

Gerichtstrahe�28 .
Schlüpfer billig . Leihhaus „ $ um

boldt - , Serichlstrahe~
Jackcttanzllge billig . Leihhau « . Lum »

boldi ". Gcrichtstroße 23.

______

*

Wiut - rulstcr billigt Leihhaus „ Hum.
boldi ". Gerichtstraße 2S. _

*

Krenzsüchse , Pelzwaren spottbillig .
Leihhaus . Retnickendorserftraße Ulö sZiei .
telbeckplall ) . _

'

Lilberwols , Prachtstück , Blaufuchs .
Sfunlsschal , auhetdem elegante Katzen -
jackeu, Sportpelze , Gehpelze »erkauft
auffallend billig »oldmann , Aler - N»
örincnstrahn 44 II. Ecke Kommandanten -

Kreuzfllchf «, Zilaskasllchse . sämtliche
Pelzatten . spotlbillige Sommervieise .
Keine Lombatdwate . Leihhaus Bosen -
thaiettor . Linienstratze 208/204. Ecke
Rofenlhaletsttatze .

Kreuzfllchs «, spottbillig ,
firatze 182 i. Teilzahlung .

Brunnen .

Getragene Friedensanzllge , grosse 4iu»-
wähl , zum Teil aus Leide , sehr . illig .
fede Ftgur passend , aus Lager . Frack».
Lmolinganzllge . Schnurmacher . StaUtzer
Strasse 128 Laden . Kochbahn Vramenstr .

Anzüge , Winterpaletots . Winter -
fchlllpfer . Eutawan ». Gehrockanzllge .
Gummimäntel . Hosen enorm bil »
tige Preise . ssrtcdeysstelfc . Keine
Lombardware . Leihhaus Roscnihaler -
ior , Linienstr . 2V8/2V4. Ecke Rosenihaler -
Krasse. _

•

Leihhau » Spiegel , E Hausseestrasse I.
»erkauft spottbillig »rstflaffige Anzüge .
Ldilllpfer . Katzenjacken , Sportpelze ,
Gehpelze , ssllchle aller ArL Keine La:
iarbwore .

Monatsanzllac , Mninipaletots zu
staunend billigen P reifen . Rass, Gor -
mannstrass « 2 » —26, früher Mulackftrasse .

Teppiche , herrliche Persermuster , Di-
»andeckcn . Drücken , billige Gelegenheit .
Reschle , Neuiöllat , Saiser - Friedrich -
firasse SM , mW

«ettwäsch «! Bis Ultimo noch unsere
ermässigten Weihnachtspreis «. Deckbett -
bezüg « 2252. —, Kissen 875. - , Bettlaken
1475 . —, Doppelgarnituten 16 000. —,

dtenung . Aelteste Spezial - Bettwäschefa
bril Gräfestrasse neununddteissig ( Hafen -
Heide) , Brunnenstr . 12 ( Rosenthaler -
platz ). Geäffnet bis 7. •

Auf Teilzahlung . Elegant « Setren .
Kleidung . Winteranzllae , Winter -

säilüpfer , Eutawati «, Hofen . Massoer .
arbeitung . Grosses Lager . Bequeme .
diskrete Nalenzahlung . Leiser �Dott -
lieb , Ziollendorsstr . 22/1, nahe Bollen -
dorfvlatz . Geössnet 8—12 . 8- 7.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Silberwllse , Silbersüchfe , Weift -
füdite , Blaufüchse . RobelfUchfe , Seal¬
mäntel , Bibermäntel aussergewöhnllch
billig . Riefenlager , Gelegenheiten .
Sie finden , was Sie suchen, gut und
billig . Blauer Bazar . Saiser - Wtlhelm -
Strasse 16, Aletzanderplatz . _

*

Monatsanzllge , Winterpaletot », Schlüp¬
fer, Joppen verkauft billig Alerander -
strafte 28», Hochparterre . Sefellschafts -
anzüg , leihweise . _

•

Kaoalier - Sarderaöe , wenig getragen
und neu , feinste WerkstSttcnarbeit . bil »
lig . Preiswerte Winterschlüpfer , Tail -
lcnmäntel . Borwärtsleser erhalten
5 Proz . Monais - Garderobenhau »
„Triumph " . Slsasserftr . 4l, zweite . Hau ,
von ssriedrichstrasse . Blaue ssirmrn -
schilder . Stur Flureingang . _

•

Versuch macht klug ! „Leihhaus " Brun -
nenstrass « 5. Firma achten ! Täglich
grosser Bcrkauf massmässig hergestellter
Anzüge . Paletot ». Schlüpfer . Ctitaways .
Hosen. Riesen - Auswnhl . Pelzwaren :
Gehpelze , Sportpelze , Katzenjacken ,
Kaninjacken . Sealmäntel , Kreuzfüchse
usw. zu horrend billigen Preisen .
Keine Lombardware .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Leihhaus Friebrichftrasse 2 ( Hallesches
Tor ) verlautt spottbillig elegante An-
illge , Schlüpfer , Paletot «. Gelegenheiks .
käufe : Sportpelze . Gehpelze . Katzenjacken ,

Grammophone , trichterlose Eichenappo -
rate . 12 Platten . 15 222. —. Schrank »
apparate 62 22». —. »iele neue und ae-
brauchte �Gelegenheiten spottbillig .
Zwitzer «, Eharlotlenstratz « 74/75.

_ _

Grammophone . goldreinspiclend .
Pietsch . Skrelitzerstrasse 47. "

Rähmaschinenkaus , auch schadhafte .
Budom . Moritzplatz 12 174. _

•

Schallplatte » vielmehr zahlt Pietsch ,
Tlrelitzerstrasse 47.

Pelzmäntel . Füchse aller Art .
Lombardware .

Reift «

»elegenheltoköuse in Bettwäsche fpvtt .
billig : Bettbezüge . Linon . Dimtti . Da-
niast . Küchen. Handtücher Wäscheffotte .
Hemden . Beinkleider . Rfefenauswahl .
Teppiche . Gardinen Brücken Diwan -
decken. Tischdecken, seriige Betten .
Keine iombardware . Nur im Wäsche-
fiof. Leihhau » Moritzplass 58» •

Pelzgelegenheitskanf ! Silberwolf .
Kreuziuch », feiten schön. Vvessumlchal .
echten Stunkskragen . bildschöne Katzen -
sacke. Svoripelz . verkauft billig sseige .
Brstderstr . 42 11 (Schlossvlatz ) . •

Aus Teilzahlung . Neu eröffnet . Her-
rcn - Gardcrobe . Anzüge , Cutaways ,
Raglans , Schlüpfer , Ersatz für Mass-
arbeit . Beaueme . diskrete Teilzahlung .
Gebr . Eottlieb . m. b. H. . An der
Schleus - 5» ( Rahe Schlossplatz und
Sptllelmarlt ) . Seöffuet S- 7. »

Zahlungserleichterung im grossen Mi .
belieller , wenig Miete , daher preiswert ,
Schlafzimmer . Wohnzimmer , Küchen .
Bettstellen . Einzelmöbel . Schriftliche
Garantie . Schatz, Brunnenstrasse 122.
Achtung . Singang Anklamerstrasse . _

*

Sofaumbau 88 ÖÖ», Ghaifclonflue »,
Auftegmairatzen , Paienimairatzen 11202.
Walter , Etargordersttasse achtzehn . *

Möbel ( auch Teilzahlung ) , komplette
Kimmer , Einzelmöbel , Metallbetten
Wenger . Marsiliusstr . 8 ( Alerander -
platz ) . �_ _ _ __ __ _

'

Möbel , Bar - öder Teilzahlung .
Kleinst « An- und Abzahlung . Kosten -
lose Lagerung . Landwehr . Müller .
strafte 7 ( Deddingplgtzl . _ _ _

*

Möbel , grosse Auewahl , in Zkussbaum
und eichenen Schlafzimmern , farbigen
Küchen, einzelnen Möbelstücken . Even -
tuest ssahltinoserleichterung . Gärilch
Stralauer Platz 1—2. Ecke ssruchtftrasse .
am Schlestlchen Bahnhof . _

•

Möbelhaus Rehfeld . Badstrosse 84.
Gelegenheitskäufe in Schloszimmern .
Speisezimmern . Einzelmäbeln . neu und
gebraucht . Stube und Küche. 16 Teile .
58222 . —. Komvlette Küchen von 25222 . —.
Rur solang « Porrat .

Ehaiselongun .
leqematra
hänge .

'

Slühstrumpinsch .
sserstrasse 2»» l.

kaust Blümel .
lasserstrasse

_ _ _ _ _

_

_ _ _

_®i <k« lauft Benet , Gvllnowstt . 8. *

fiahrtadauksns�Linienstrasse 13. 1149R*
Prlsmenglöser , Operngläser , Photo -

apparate kauft Bertzentrale , Oeanien -
strafte 188, l. Etage . '

Perser und deutsche Teppiche kauft
höchsizahlend Refchke. Neukölln . Koffer .
Friedrich - Strasse 5. _ _Tel . Neukölln 9123.

ROA- ssiunfchmelze kauft Lötzinn , Ge-
fchirrzinn , Weichblei und sämtliche lllle-
falle . Andreaostrasse 4» M

k hss/GrttRSU ? « U. »>is »«ban «n1

RZgel , Schrauben . Spiralbohrer kaust
Wodtke , Amsterdamerstr . 2L _ _

Pianos , Flügel kauft zu Hö- Wen
Tagespreisen Pianomagazin . Barba -
rossoplatz Z. Nollendorf 5827. � 127. -12'

Säcke aller Art . auch defekte . Pack-
leine », Bindfaden kaust Sackhandlung .
Grosse ffranksurterstrasse 25 —26. _ _ *

Laft, Alezanderstrasse 8», kauft Pris¬
mengläser , Wäsche. Stoffe . Gardinen .
Garderoben . Portiewaren . _

*

Gold- , Silber - Bruch , Platin . Blatt -
igold . Brillanken , ausländische Gold- ,
Silbermünzen . stahnaebisse . Kahn >6 bis

1502 Mark , »rcunstiffe . Kotttaftstifte .
/goldene Uhren Ringe , Ketten . Oueck.
stlbsr . Doublö . Alvaka . Kristall kauft
zum Auslandskur » kttri Kehlerl . Ber -
lin . Lolhringcrstrasse 84. _

*

Schallplatten , zerbrochene , abgespielte ,
zu höchsten Tagespreisen kaust Weseloh .
ssriedttchstrasse 8. '

sslüchilinge suchen dringend Eriftcnz -
aeichäite , Grundstücke . Degen . Chaussee -
strafte 116, Potsdamerstrassc 68. An¬
rufen : Norden 62. Kursürst 3636. '

Kugellager , Kugeln , Magnete , Ber
aaser , /ftindkerzen kauft Höchsizahlend
A. Pilz , nur Reinickendorferstrasse 23,
Hof parterre .

Sosort
Gros

Selb, Ratenrllckzahlung . Püg -
ssranliurterftr . 141.

oifelongue , EhaiselongueZ - cke . Auf.
zatratzen , wunderbare Wandbe -
e. Polsterer , Pappelallee l ?. «

Miasifcivistruiiieiite

Pl - tinabiSIe höchst, ahlend . Kupfer .
Ressina . Kinn . Oueckstlber . fiahnaebisse .
Silberbruch . Goldschmelze Tbristionat ,
32 Schlestsckiestr . 82, Kövenickerstrassn 82
(Hallestelle Adalbertsirasse ) . _

*

Kugellager , gllndferzen , Schmir " ei-
nen kauft , höchste Preise , Ieidler . Dar -
tenplatz 5, Crdgnschoss .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Nägel , Holzschrauben " Maschinen -
schrauben . Lchmirgelleinen kaust Eis -
bolz, ssriedrichsgracht L _ _

Kugellager kauft höchstzahlend Elbin -
zerstrah - 2. _ _ _ _ _ _ _123/13 '

Motor , Schellack . Leim . Tischlerwerk -
zeug. Tischlereimaschinen kauft Ernst .
Oranienstr . 166. 111. '

Vesschiecßenes
Mictesacheu , schwierigste Fälle , per -

tritt früherer Porsttzcnder des Mtei -
einigungsamts . Lothringerstrasse 47.

Ehrenerklärung . Die Herrn W. Mc-
wes und dessen Ehefrau , wohnhaft
Schliemannstrasse l, zugefügte falsche Bc-
schuldigung ist unwahr und nehme ich
dieselbe zurück. Frau Clara Otto , R- J ®,
Dunckerstrasse 18.

Geld für jede Wertsache . Höchste An.
kausspreise für Psandsdieine . Brillanten ,
Goldgegcnstände . Wolfs. Friedrich -
strasse 41 in . '

Arbellsmarkt

Stellenangebote .

Stadtoertreter , Packpapier , Bindfaden ,
sucht Papiergrosshandlung , Wallner .
Thealer . Strasse 25, parterre . _ 1 —3 Uhr.

Jugendliche Arbeiter für Anlernung
an SpezialMaschinen gesucht . Deutsche
Chalcographie G. m. b. H. , Alle Jakob .
strafte 25.

Geschäftsführer
für unser Restaurant ( Saal . Gast - unb
Bereinozimmer ) , fleißiger , energischer und
umstchiiger Oeionom , gegen feste Anstellung
( Gehalt und Umsatzprovision ) zum. l April
1223, ev früher , gesucht. Aussührltche De-
Werbungen nebst Aeugnisabichrtiien sind
bis zum 15 Januar einzureichen .

. G. m. b . H.
Der OtuTichtsrnt

Der mit allen Arbeiten gut «ertraui ist
and den Belrteb leiten ' min Gest Offerlen
i> . 6 c- atiDterocbllion Barwärl ». f27l3b

Antomaten - Einrichter
auf Wutigautomaten nur perfefif , fucht

icliraubtatirik Wölf

Piancs . Flügel preiswert .
stein . Münzstrasse 12.

Raben -

Plans » preiswert .
Link . Bnlnnenftcasse SS.

flltahnftachier

Weinflasche »! Kaufe jeden Posten
Weinftaschen Sektflaschen . Kognak -
flaschen , Weissbierftaschen sowie lämt -
liches Altpapier , fieiwngen . Bücher .
Skripturen . Alteisen . Hole ab.
dahl , Blluueil strafte 17. tUlaigstadt

Leiavet ' lcebe '

Gclddarlehn bis 5 222 222. —. Raten -
rstckzahlnn g. Milto », Grossgö rschenstt . 18.

Sosoet Gelb auf Golb», Silberfachen ,
Warenposten , Wertutenfilien , auch mit
RllckkaussrechL «oblitz - Wernette , Bin -
menihalstrak 10 (Dstlowstrafte ) . *

' tElleBangetifltfi
[ inäto in Vorwärts

hesteBeadituDg

DDd Iteilniadisr
itellt für Daiierarbeit

ort , Roonstr . 16/17.
Fernruf Tegel SHL
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